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Brüning gibt Rechenschaft
Sie Tagung des Reichsparteiausschusses - Der Reichskanzler über die Notwendigkeit der Kabinetts.

Umbildung - Die nächsten Ausgaben : Finanzsanierung und Landwirtschaftshilfe

Die Initiative liegt beim Zentrum
vr . 8cd . Berlin , 6 . April (Eig . Drahtber .)

Von der politischen Öffentlichkeit mit der größten Auf -
merksamkeit verfolgt , trat heute in Berlin der Reichspartei -
ausfchuß der Deutschen Zentrumspartei zusammen . Es ist
anders gekommen , als man seinerzeit geplant hatte . Zwar
wurden die organisatorischen Fragen der Partei deute nicht
vernachlässigt , aber Hauptthema der heutigen Tagung waren
wiederum die aktuellen politischen Gegenwartsfragen , zu
denen die Vertreter des Zentrums aus dem Laude und beru -
fene Führer heute Srellung nahmen . Der Zeitpunkt der Ta¬
gung war außerordentlich glücklich gewählt . Ein neues Ge -
präge deutscher Politik hebt sich ab . Im Augenblick , wo sich
die Partei nicht mehr zu den notwendigen Konsequenzen , die
sich aus den internat . Verträgen für Deutschland ergeben
müssen , entschließen konnte , wo die politischen Verhältnisse dem
Aufstieg Deutschlands ein Hindernis zu werden bedeuten ,
hat der Reichskanzler des Zentrums die Führung der Po -
litik und damit eine Verantwortung auf sich genommen , die
dann nicht zu groß -' ist , wenn sie eine Partei wie das Jen -
trum mitzutragen bereit sei .

Diese Bereitschaft der ganzen Partei , mit Brüning
die Verantwortung zu tragen , ist heute einmütig
zum Ausdruck gekommen und Zentrumsführer und
die Zeutrumswähler stehe» in einer geschlossene »

Front mit dem Ziel , alle Kraft uud Arbeit in der
Stunde der Not für Volk uud Vaterland aufzubieten .

Schon gestern haben , wie es in den letzten Jahren immer
üblich war , eine Reihe ; vyn Sondertagungen und Bespre -

chungen der Stande und Berufsvertretungen sowie der Wirt -

schaftlichen und kulturpolitfchen Organisationen der Partei
stattgefunden . Sie leiteten die Haupttagung ein , die
heute Vormittag von dem stellvertretenden Führer der Partei ,
Abg . Joos im Namen des Parteivorstandes und insbesondere
im Namen des Parteivorsitzenden , Prälat Dr . K a a s im
Reichstag eröffnet wurde . Abg . Joos begrüßte die Mitglie -
der des Reichsparteivorstandes und die aus dem ganzen
Lande herbeigeeilten Angehörigen des Reichsparteiausschus -

sec>, ferner die zahlreichen Gästeteilnehmer , die Vertreter der
Presse und insbesondere die Vertreter von Danzig und dem
Saargebiet . Weiter konnte Abg . Joos sämtliche Zentrums -
minister des Reichs und zahlreiche Zentrumsminister und
Zentrumsvertreter der einzelnen Länder begrüßen . Das
badische Zentrum war unter anderem vertreten durch
Präsident Tr . Bauingartner , die badischen Abgeord -
neten Henrich , Kühn , Amann , die Reichstagsabg . Dr . Köhler ,
Dr . Föhr und Damm ; weiter sah man den Vorsitzenden der
Windthorstbnnde Badens Schmerbeck , den Vertreter des Wahl -
kreifes Tauberbischofsheim , Redakteur Kiefer , General -
fekretär Jsele sowie Vertreter der badischen Zentrumspresse .

„Mit lebhaftem Bedauern vermissen wir " , so führte

Abg . Ivo »

aus, , unseren hochverehrten Parteichef Prälat Dr . Kaas . VP
einigen Wochen hat er in einem kleinen Kreis uns die

schmerzliche Mitteilung gemacht , daß seine Gesundheit so an -

gegriffen sei , daß er einer längeren Erholungspause bedürfe .
Wir alle , die wir ihn uns erhalten wollen , haben ihn drin -

gend gebeten , sich diese Pause nun auch zu gönnen . Vor sei-

nein Abschied- hat er mich gebeten , die Geschäfte zu führen
und in dieser Eigenschaft stehe ich jetzt vor ihnen . Entschuldigt
hatten sich der frühere Reichskanzler Dr . Marx , der b .idische
Staatspräsident Dr . Schmitt und andere führende Persön -

lichkejten des Reichszentrums . Abg . Joos ging nun zur Be -

trachtung der politischen Situation mit einem grundlegenden
Referat über die Aufgaben der Partei über .

In der nun einsetzenden Aussprache beteiligten sich
bis anwesenden Zentrumsvertreter in großer Anzahl .

Der folgende Redner ,

Abg . Mer

behandelte noch einmal die Geschehnisse der letzten krisenhaften
Wochen. Besonders das Zentrum , und gerade er , Esser , hätte
als erster den Gedanken herausgestellt , daß die Arbeits -

losenversicherung eine Sa ch e des ganzen Vol -

kes sei und daß . dasganze Volk die Pflicht
habe , zur Lösung des Problems Opfer zu
bringen . Den sozialdemokratischen Vorschlag eines Zu -

schlages zur Einkommensteuer konnte das Zentrum nicht ak-

zeptieren und wollte diejenigen Wirtschaftskreise , die als

Arbeitgeber bereits Beiträge leisteten , nicht mehr herein -

gezogen wissen. Der Vorschlag des Zentrums ist im weiteren

Verlauf abgelehnt worden und vor allem an dem Widerstand
der Deutschen Volkspartei gescheitert . Abg . Esser ging dann

noch . des ^näheren auf den bekannten Kompromißvorschlag
Dr . Brünings ein , an dessen Nichtannahme durch die Sozial -

demokratie bekanntlich das Kabinett scheiterte .

Die Linie des Zentrums , so führte Abg . Esser aus ,
ist in all den vergaugeuen Monaten eine gerade und

offene gewesen uud wer all die Gefchehuisse über-

blickt, kann nicht bestreiten, daß wir in dem Bestre-

ben die Sozialdemokratie in der Regierung zu hal-

ten, bis zum Aeußersteu gegauge « sind .

> Nach weiteren Ausführungen des Vorsitzenden der Zen -
trumspartei Danzig und einer Vertreterin der Zentrums -

frauen nahm der jetzige Innenminister und frühere Reichs -

minister für die besetzten Gebiete

Dr . Wirth
das Wort . Er behairdelte noch einmal in aller Ausführlich -
keit das . Haag er Vertrags werk und wies , über -

gehend zu den sckicksalsmöglichkeiten der besetzten und nun -

mehr frei werdenden Gebiete im Westen , der Grenzgebiete
überhaupt , darauf hin , daß gerade für sie es von größter
Bedeutung sei , daß im Haager Vertragswerk die schieds -

gerichtlichen Bestimmungen festgelegt seien, denn
diese Länder hätten am meisten unter der möglichen Entwick -

lung des neuen Planes zu leiden . Die Repressalien Wirtschaft-

licher Art würden gerade für die Grenzlande schwere Folgen
haben . Die Pflicht jeder deutschen Regierung ist es , eben da-

für zu sorgen , daß keinerlei Vertragsbrüche vorkommen .
Wenn sich Schwierigkeiten beim Aoungplan
ergeben , dann bie -tet der Aoungplan alleGa »
rantien für eine schiedsgerichtliche Bei -

legung .
Zu der gegenwärtigen politischen Lage führte Dr . Wirth

unter anderem aus '
:

' ' ° * *

„Die gegenwärtige Entwicklung mußte leider so kom-

wen , weil die Sozialdemokratie selbst die jetzige Eutschei.

durch ihr Verhalten herbeigeführt hat. Daß heute gesunde
konservative Kräfte sich von selbst zur Festigung des deut-

schen Staats , zur Verfolgung einer Kulturpolitik chirstlich-

nationaler Staasauffafsuug , zur Verfügung gestellt ha-

be« , bedeutet eiuen großen Fortschritt in unserer Landes .

Politik . Das Zentrum konnte sich bei der letzten Krise

dem Rufe nicht versagen, das Zentrum mußte mit allen

Kräfte« sich zur Verfügung stelle«, um ei«e gesunde Ent¬

wicklung und den Ausbau mit herbeiführen zu körnte«.
Kommt es zu einer Wahlschlacht , dann wird das Zentruni
Bannerträger sei« müssen für den Glauben au die Lö-

sung der großen Ausgaben , für die Gesundung deS Reichs-

tages , des staatlichen Lebens überhaupt, für die Bekun-

dnng des Willens zu christlicher und sozialer Gestaltung
des Wirtschaftsleben . "

Nach diesen mit minutenlangem Beifall aufgenommenen
Ausführungen nahm der

Abg . H o f f m a u u - Ludwigshafe »

das Wort zu Ausführungen über da? Westprogramm . Er be»

tonte , daß zur Behebung der Grenzlandnot das wichtigste dil
Wasser - und Verkehrsverhältnisse seien.

Abg . U l i tz k a behandelte dann eingehender daS Ost »

Programm , dessen Probleme in dem Programm der neuen
Regierung an vorderster Stelle stehen.

Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald sprach über die

gegenwärtige gesamte Wirtschaftslage Deutschlands . Die A r»
bei ts losen verf i cheru ng werde , solange er Arbeit ?»

minister sei , nicht zerschlagen , wie er überhaupt die Grundlage
der deutschen Sozialversicherung nach wie vor für richtig halte ,
die Sozialversicherung insgesamt dahin zu überprüfen , ob sich
im Laufe der Jahre Unzuträglichkeiten und Schäden heraus »

gestellt haben . Im Ganzen sehe er für den Augenblick in der
Sozialversicherung folgende Möglichkeiten und Notwendig »

leiten der Vereinfachung und Verbillignng des großen ver -

waltungsorganisatorischen Mechanismus . Zurückdrängung
einzelner Gesetze in der Sozialversicherung , insbesondere in
der Krankenversicherung , dafür umso wirksamere Hilfe für die

Schwerkranken und für die von langer Krankheit befallenen ,
Vortwärtsdrängung des Arbeitsrechts .

Nach den Ausführungen des Ministers begab sich

Reichskanzler Dr . Brüning
von nicht endenwollendem Beifall begrüßt , an den Rednerpult
und legte in programmatischen Ausführungen Wege und Ziele
seiner Politik dar .

Wie es zur Annahme des Bonnsplanes
im französischen Senat kam

pari », 3 . April . Wie wir in der gestrigen Nummer berich-
teten , wurde der l ?oungplan vom französischen Senat mit 284
gegen 8 Stimmen angenommen. Dem Beschluß ging eine in-

teressante Debatte voraus , zu der sich Tardieu äußerte.
3rt der Nachmittagssitzung des Senats führte zunächst der

rechtsstehende Senator Graf de Blois aus , feiner Meinung
nach dürfte das Rheinland erft geräumt werden, wenn Deutsch -
land seine finanziellen Verpflichtungen tatsächlich erfüllt hätte .
Tardieu warf ein . daß in zehn Jahren den Alliierten J8 Mil¬
liarden gezahlt worden seien. In Deutschland habe
Stresemann für die Sache des Friedens gear¬
beitet Tardieu schildert weiter , wie der Houngplan ent-

standen ist und stellt fest , daß das Kabinett poincarH ihn an¬
genommen habe. Gr sichere die Solidarität zwischen den In -

terefsen Deutschlands, seinen Kredit aufrechtzuerhalten, und
den Interessen Frankreichs, daß die Zahlungen erfolgen. Die
internationale Zahlungsbank sei notwendig gewesen. Man
könne sie durch die Emissionsbanken und auch durch die Regie-

rungen beherrschen . Der Houngplan trage definitiven Charakter
und sichere Frankreich die Priorität , die Tl^menceau 191? nicht
habe erhalten können. Der Ministerpräsident spricht sodann von
den Sanktionen . Sanktionen hätten nur über die Repara-

tionskommission erfolgen können . Die Reparationskommission
verschwinde. Deshalb hätten die Sanktionen des Vertrags von
Versailles nich mehr aufrechterhalten werden können . <£r habe
Sicherheitsgarantien , die doch nicht in Erscheinung hätten tre-
ten können , nicht beibehalten können . Der kaager Gerichtshof
werde jetzt gegebenenfalls , festzustellen haben , ob der youngplan
zerrissen sei . Stelle er dies fest, dann ttete Artikel l ? des
Völkerbundsstatuts in die Erscheinung. Deutschland habe dies
Verfahren angenommen und auch anerkannt, daß in dem Maße,
in dem das Völkerbund5statut einer jeden Nation die vertei -
digungsfreiheit gewährleiste, der t?oungplan diese Handlung?»
sreiheit im Rahmen des Völkerbunde? aufrechterhalte . Di«
Räumung sei für den ZV Juni versprochen Heber die Räu¬
mung gebe es kein Mißverständnis zwischen Deutschland und
Frankreich. Die Truppen würden in der dritten Rheinlandszone

verbleiben, bis die Ratifizierung des t?oungplanes erfolgt sei,
die internationale Zahlungsbank funktioniere und die Schuld-

verfchreibungen Deutschlands dieser Bank übermittelt worden
seien. Sobald letzteres geschehen sei , beginne die Räumung und
werde alsdann so rasch wie möglich durchgeführt werden. Be -
vor aber die Räumung beginne, müßte Deutschland die voll»
kommene Schleifung sämtlicher Verteidigungswerke durchfüh¬
ren. Deutschland müsse das restlos tun und nicht nur eine schein -
bare Schleifung vornehmen. Wenn es nur eine scheinbare
Schleifung vornehme, werde das nicht genügen. In drei Tagen
werde Deutschland eine Note in diesem Sinne überreicht wer»
den . Die Feststellungskommission sei die Kommission, die im
Locarnovertrage vorgesehen sei.

Tardieu wies in seinen Ausführungen weiter darauf hin,
daß irgendeine Polemik gar keinen Zweck habe, und daß man
versuchen müsse , eine AnnäherungderAnschauungen
zu vollziehen , wenn dies auch erst allmählich erfolgen
werde, vor allem müsse man die Geister vorbereiten. Dem
neuen Reichskanzler mache man in Deutschland genau die glei »
chen Vorwürfe wie ihm , Tardieu . in Frankreich . Wenn man
ein gegenseitiges verstehen zwischen Frankreich und Deutsch ,
land wolle , werde man es nur erzielen, wenn man für diese
Politik diejenigen gewinne , die ihr zunächst feindselig gegen»
über gestanden hätten. Der youngplan sei ein Zukunftsland.
Man müsse ihn um dieser Zukunft willen annehmen, von der
Vergangenheit habe Frankreich genug.

Der nächste Redner, Senator Iapy , äußerte, es sei gefähr.
lich , daß der Houngplan vollkommen auf dem guten Willen
Deutschlands beruhe . Iapy sprach von dem Bankerott der Mark
und fragte, welche Garantie Frankreich gegen die Ereuerung
dieses Betruges habe . Tardieu antwortete : Der Houngplan
selbst . — Der nationalsozialistische Senator de la Heye lehnte
den Houngplan ab.

Der radikale Senator lemery sprach sich für die Ratifizie »
rung aus . Gr erklärt sich befriedigt daß Ministerpräsident
Tardieu mit £jerriot und Blum Sanktionen nur im Rahmen des
Völkerbundes für möglich halte.
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Lieber die politische Lage
Anschließend an seine Rede auf dem Parteitag des rheini -

schen Zentrums in Köln betonte er , daß er , obwohl er bereits
damals auf alle Schwierigkeiten hingewiesen habe , denen die
Innenpolitik entgegengehen würde , bis zum letzten Augen -
blick , bis zur letzten Sekunde alleKraftdarangesetzthabe , um die politische Krise zu vermeiden . Dar -
auf sei von Anfang an der Vorstoß des Zentrums über das
Junktim zwischen Joungplan und Finanzproblem gerichtet ge-
wesen . Und wenn man heute dem Zentrum den Vorwurf
mache, daß es S ch u ld a n d er K r i s e s e i , so möchte er in
diesem Augenblick darauf aufmerksam machen, wie lange es
gedauert habe , bis die anderen Parteien sich über die B e -
fürchtungen des Zentrums wegen der Dauer
der Regierungskoalition klar geworden Iva»
ren , wie ernst dem Zentrum bei seinem Vorstoß war und
welche Bedeutung dieser Vorstoß gehabt habe . Wir , so fuhrDr . Brüning fort ,
sind in sachlicher Beziehung zu jeder Konzession bere ' t gewesen.

Uns kam es , wie die Zentrumspartei durch ihre Vertreter
und dem Minister immer wieder erklärt hat , nur darauf an ,

daß die damalige Koalition gerettet wird , und daß
der Parlamentarismus sei« « Pflicht gegenüber dem

ganzen Volke erfüllt . ,
Es ist deshalb verwunderlich , daß nunmehr , nachdem diese Re -
gierung gescheitert ist , deren Rettung die gesamte Zentrums -
fraktion einheitlich bis zum letzten Augenblick wollte , gerade
von der S o z i a l d e m o k r a t i sch e n Partei nur Vor -
würfe gegen die Zentrumspartei erhoben werden . Die Mini -
ster dieses Kabinetts hatten den ernsten Willen und haben sich
bemüht , die Dinge zu meistern , aber von Monat zu Monat
ging von dem Kabinett die Verantwortung an das Gremium
der Partei über . Das ist eine ganz ungesunde Entwicklung
innerhalb des Parlamentarismus . Es steht jedoch das eine
fest, daß unsere Minister des Kabinetts diejenigen waren , die
zwischen den Flügelparteien vermittelten . Dr . Brüning be-
tonte dann , daß in der Zeit , als die Zentrumspartei nicht in
der Regierung war , die im Kabinett verbliebenen Koalitions -
Parteien nicht in der Lage waren , einen Etat zu -
st a n d e z u b r i n g e n . Dr . Brüning erklärte sodann wei-
ter , daß der Sturz des sozialdemokratischen Finanzministers
vor Weihnachten ein schwerer politischer Fehler
gewesen sei und warf die Frage auf , wer damals die treueste
Stütze dieses Mannes gewesen sei . Die Zentrums -
Partei , so fuhr ex fort , und nicht seine eigene Partei . Und
auch da haben wir den Vorstoß unternommen und

mein ganzes Bestrebe » war , vo« dem Augenblick an , i«
dem ich die Führung der Fraktion übernommen hatte ,
diese Koalition bis an das normale Ende des Reichs -

tages zu halte «.
Dr . Brüning verwies sodann auf die Taktik der da «

Maligen Regierunasparteien bei den AHstimmun -
en des Reichstages und betonte , daß die Zentrumspa «.tei für
iese Regierung gestimmt und sie von neuem Monate und

Wochen gehalten habe . Es sei deshalb außerordentlich ver¬
wunderlich , daß der Stoß der Sozialdemokratischen Partei
ausgerechnet gegen die Zentrumspartei sich richte . Wenn die
Sozialdemokratie ein Interesse daran hat , die Brücke zur Zen¬
trumspartei nicht abzubrechen , würde sie gut daran tun , in
ihrem Auftreten gegenüber der Zentrumsparte : andere
Methoden als in den letzten Tagen anzuwen -
den ! Der Reichspräsident halte sich streng an die Verfassung ,aber sie gebe ihm Mittel , die angewendet werden könnten ,wenn das Parlament versagt . Er habe sicherlich in den ver -
gangenen Tagen schwere Sorgen gehabt . Den Aoungplan an -
zunehmen , ohne die Konsequenzen daraus zu ziehen , das sei
eine einfache Politik .

Erst die Konsequenzen ziehen und dann den Aoungpla »
anzuwenden , das sei eine wahre Politik ,

und wenn das Zentrum sich seinerzeit gefügt habe , so doch nur ,weil sich der Reichspräsident in Bezug auf die Transaktion
mit dem Standpunkt der Zentrumspartei einverstanden er -
klärt habe . Unter Hinweis auf die Auseinandersetzungen in
der

Arbeitslosenversicherung ,
die schließlich zum Sturz der letzten Regierung führten , er¬
klärte er : Die Krise ist gekommen durch eine gewisse
Koalitions Müdigkeit , sie ist gekommen durch seine
inner politischen Auseinandersetzungen der
vergangenen Jahre , die immer und immer wieder nur die >
außenpolitische Situation mühselig schuf. Wenn der Ioung - >

Die kleine Eva
Roman von C . Fräser - Simson .
Copyright bei Georg Müller, Mönchen
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^ Peter fiel auf Robinson , der mit aller Gewalt an die
Seitenwand geworfen worden war . Für eine Sekunde verlor
er das Bewußtsein . Dann tastete er sich ab und merkte zu
seiner Freude , daß er nicht verletzt war Er sah um sich . Der
Anprall hatte die Tür aus den Angeln gerissen , so daß ein
großes Loch entstanden war

Der Wunsch nach Freiheit war doch noch stärker als seine
dumpfe Verzweiflung . Ohne sich zu besinnen , kletterte er
über den wie tot daliegenden Robinson ins Freie . Im Nu
war er auf der Straße und durch die Zaunhecke . Vom Wa -
gen vorn kamen Stimmen . Keine Zeit zu verlieren I Offen ,
bar waren die andern auch heil davongekommen .

„Na , lebst du noch ? " hörte er eine Stimme .
„Schon , aber bieg die Stange da weg . Ich bin einge -

klemmt ."
Peter erkannte die Stimmen von Brown und Smith .

Länger wartete er nicht. Er lief an der andern Seite der
Hecke entlang , traf auf eine zweite , brach durch, sprang über
die Straße und gelangte auf ein Feld Nun war Eile kaum
noch nötig . Die hereinbrechende Dämmeruna schien ihm Si -
cherheit genug .

Bald darauf traf er auf eine Hauptstraße . Als früherer
Motorfahrer wußte er gleich, daß er London in der Richtung
zu suchen habe , wo die Telegraphenstangen Ruß angesetzt
hatten .

Seine Gedanken waren voll Bitterkeit . Nun war er frei
und hätte noch rechtzeitig in der Sitzung erscheinen können .
Aber was sollte er dort ohne die Papiere . Am besten war 's ,
schnell ein Ende zu machen. Aber wie ? In seiner Erschöp-
funa und S »" nungZlosigkeit vermochte er an kein anderes

Montag , den 7. April 1930

plan von allen in Frage kommenden Mächten in kurzer Zeit
ratifiziert sein wird , dann komme doch zuerst das große Pro -
blem der jnternationalen ^ lnleihen .

Glaubt man denn , im Ausland die Summe vou 1,2
Milliarde Mk . unterbringen zu können , wenn Deutsch-
lands Finanzen und Wirtschast nicht in Ordnung siud?

Und von dieser Anleihe sind doch wieder dieweitereEnt ,
Wicklung des Geldmarktes und der Wirtschaft »
lichen Lage unbedingt und entscheidend ab -
häng ig . Davon ist abhängig , ob wir diesem Fahre ein
-Steigen der Erwerbslosenziffer , oder ein Absinken zu ver -
zeichnen habe » werden . Wir wollen daran festhalten , und wir
haben unsere Politik darauf gerichtet , da » Parlament nicht in
hoffnungslose Stellung gegenüber der Wählerschaft sinken
und es arbeitsunfähig werden zu lassen , sondern das
Parlament zu zwingen , sich aufzuraffen und
mutigdieVerantwortungzuübernehmen .

Auf seine Verhandlung um die Kabinettsbildung über »
gehend , betonte Dr . Brüning , daß
eine Lösung mit dem alten Kabinett unmöglich gewesen sei .
Eine Lösung , die nach links ging , hätte man schon in Vorver -
Handlungen gesucht, sie sei jedoch an der Tatsache gescheitert ,
daß eine kleinere Partei Forderungen stellte ,
dieaußer demZentrum dieübrigen Parteien
glaubten nicht übernehmen zu können . Hätte
ich mich dem Auftrag des Reichspräsidenten versagt , dann
hätte , so betonte der Minister , niemand gewußt , wer dann die
Führung bekommen hätte . Wir haben ein Interesse daran ,
auch wenn Parlament und Kabinett jetzt vor außerordentliche
Schwierigkeiten gestellt werden , einen Grundsatz der Politik
der Zentrumspartei auch in dieser Situation durchzuführen :
Mäßigung in allen Mitteln , iu allen Methoden , m allen Wc -

gen , die notwendig sind, um das Ziel zu erreichen . Aber wenn
es eine Aufgabe für das deutsche Volk ist , die gerade dahin
geht : Entweder die ganze Wirtschast versumpft , oder der Par -
lameutarismus , oder es müssen Männer sein , die deu Mut ha -
be», dagegen zu kämpfe», so bin ich der Ueberzeugung , daß
man , wenn es auch schwer sei» sollte , den Mut habe» müsse,
i» die Bresche zu trete » uud den Kampf für die
Rettung dex Demokratie uud des deutsche »
B o l k e s zu wage ».

Kein anderer Beweggrund war für mich bei dieser schwe-
ren Entscheidung maßgebend . Ich sage jedoch das eine : Wenn
ein bestimmter Plan vorgelegen hätte , dann hätte ich
nicht genau 48 Stunden gebraucht , dann hätte ich ein Kabinett
in 2-̂ -Z Stunden auf die Beine stellen können . Zu J >en ver -
schiedentlichen Angriffen von sozialdemokratischer S 'üte be-
tonte Dr . Bnüning im Zusammenhang , daß er in den vergan -
genen Jahren wiederholt Persönlichkeiten aus den verschieden-
sten Lagern empfangen hätte :

ex hätte auch diese« Herreu erklärt , daß er bis zum
Letzte » dafür kämpfe» würde , daß die gegenwärtige
Koalition bis zum Schluß dieses Reichstages zufam -

menbleibeu dürfe ,
habe das , so hob der Redner hervor , aus einer ganzen

bestimmten Ueberlegung getan , da ich mir Sorge gemacht habe
über dieEntwick ' lungausderRechten . Daraus habe
ich niemals ein Hehl gemacht, weil ich wünschte , daß die jun¬
gen Kräfte , die gewillt waren , sich auf den Boden des heutigen
Staates zu stellen , Zeit gehabt hätten , ein oder zwei Johre
Wurzeln im Lande zu schlagen, um eine kräftige Partei zu
werden , mit der wir gemein arbeiten können .

Ein katholischer und ein evangelicher Kirchen-
fübrer im Kampf gegen öen Bolschewismus

Berlin , 6 . April . In der Sonntagsausgabe des Zen »
trumsorgans , ^ der „Germania "

, veröffentlichen Bischof
Dr . Christian Schreiber in Berlin und v . Emil Karow ,
Generalsuperintendent für den Bereich der Berliner Stadt -
synodalverbände , unter dem Haupttitel „Wider den Geist
des Bolschewismus " Darlegungen über „Die ernsteste Zeit -
frage des Abendlandes " und zwar Bischof Dr . Schreiber mit
dem Untertitel „Idee der Religion gegen Idee der Gott »
losigkeit " und Generalsuperintendant v . Karow mit dem
Untertitel „Für die Front der Gottverbundenen ".

Em schwarzer Tag für die
amerikanische Meyerei

N e w y o r k, 6. April . Bei vier Flugzeugunfällen in ver -
schiedenen Landesteilen der Bereinigten Staaten verbrannten
drei Personen . Fünf wurden schwer verletzt .

Mittel als an seinen Revolver zu denken . Er lag stets ge-
laden , in einer Schublade seines Schreibtisches .

Das war nun wenigstens ein Ziel . Ein Ziel für seinen
verstörten , seiner selbst nicht mehr mächtigen Geist. Peter
trottete weiter , den Revolver vor seinen Augen , als läge er
wirklich dort . Bald war er riesengroß , bald winzig klein , aber
da war er immer : kalt , glänzend und verheißungsvoll .

Dabei vergaß Peter , daß er nicht einmal wußte , wie weit
er sich von London befand . Trotzdem war er nicht im gering -
sten überrascht , als er sich mit einemmal zwischen Häuiern be-
fand und eine Vorstadt erkannte . Als er eine Autodroschke
nehmen wollte , gab es einige Schwierigkeiten . So , wie er
aussah , schmutzig und verkommen , würde ihn kein Chauffeur ,der etwas auf sich hielt , in seinen Wagen gelassen haben . Erst
eine der Pfundnoten aus Peters Krawatte vermochte ihn um .
zustimmen .

Auf der ganzen langen Fahrt dachte Peter an nichts als
an den Revolver . Er war besessen von dem Bild vor seinem
Geist wie ein Wahnsinniger .

Endlich hielt der Wagen vor seinem Haus . Langsam stieg
er die Stufen hinauf und öffnete mit seinem Hausschlüssel »den er an der Uhrkette befestigt trug , und den man ihm daher
nicht weggenommen hatte .

Als er sich im Haus befand , wurden seine Bewegungen
noch unschlüssiger. Jemand mochte da sein , um ihn an seiner
Absicht zu hindern , und das fürchtete er am meisten

_
Darum dauerte es Minuten , bis er an der Tür seines Ar -

beitszimmers stand . Er drückte die Tür aus und fand eS in
seinem Zustand nicht weiter seltsam , daß der Raum hell er-
leuchtet war . Alles vor seinen Augen war verschwommen .
Klar war nur der Revolver .

Wenn er den hatte , war endlich alles aus . An anderes
vermochte er nicht mehr zu denken. Seine Blicke waren wie
die eines Nachtwandlers starr aus den Schreibtisch gerichtet .
Leise und sorgfältig , mit einem fchlauen Lächeln , schloß er die
Tür hinter sich , schob sich hinüber zu dem Schreibtisch . Seine
Hand suchte nach dem Knopf der Schublade , zog sie heraus .
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Dr . Brüning betonte , daß die Dinge , die notwendig wä¬
ren zur Lebenshaltung des deutschen Volles , durchgeführt
werden müßten .

Hinter dem Kabinett stände zu diesem Zweck die
ganze Autorität der Reichsregierung und er sei über -
zeugt , daß hinter diesem Kabinett zur Erfüllung die-
fer Aufgabe auch die Mehrheit des deutschen Volkes

geschlossen stehe.
In Beziehung auf das Regierungsprogramm be-
tonte er . daß die Kassensanierung die Voraussetzung sei für
die Sicherung des Kapitalmarktes , für das Einbringen neuen
ausländischen Kapitals und des deutschen Kapitals , was in
ungeheurem Umfange aus Verzweiflung an der Politik ins
Ausland flüchtete . Das zweite sei. der Landwirtschaft für alle
ihre Produkte gute Preise zu sichern. Die Landwirtschast müsse
aus der Verzweiflung heraus . Wir müssen für die besonders
bedrohten Gebiete des Ostens etwa ? besoiideres
tun . damit alles dort bleibt und nicht die in ihrer Existenz
bedrohten Landarbeiter und Bauernsöhne schließlich in die
Großstädte gehen und das Problem der Arbeitslosigkeit zu
einem unlösbarem machen . Was wir im Zusammenhang da -
mit brauchen , ist eine

stabile Wirtschaftspolitik .
Unfer Ausfuhrüberschutz muß wachsckn, damit wir in der
Lage sind, die Reparationssummen zu zahlen . Bislang hatten
wir die Kontrolle des Reparationsagenten . Mit dem
Augenblick der Annahme des Aoungplanes
liegt die ganze Verantwortung ausschlief ; -
lich auf dem deutschen Volke , dem Reichstage
und der Re ich s reg i e run g . Das ist die schwerste Aus -
gäbe , die wir übernommen haben , und ich wünschte , daß eine
Reihe von Parteien etwas sorgfältiger ihre Stellungnahme
zum Aoungplan nachgeprüft hätten . Das Kabinett hat den
Zweck klar zu machen , daß wir vor einem neuen Abschnitt
in unserer Geschichte stehen und daß wir aufrufen wollen zur
Sparsamkeit auf allen Gebieten .

Wen » es nicht gelingt , im Parlament die uotwen -
digeu Aufgaben zu erfüllen , dan « muß das deutsche

Volk die Entscheidung in den Hand nehmen .
Ich bin überzeugt , daß es dann in seiner Mehrheit wissen
wird , was in Zukunft die Entwicklung will .

In der

RachmittavSsitzuny
griff Reichsverkehrsminister von GuSrard das Wort über ver -
tehrspolitische Fragen , sodann berichtete Abg . I o o s über
die Entschließung des Reichsarbeiterbeirats , welche der
Reichstagsfraktion noch zugeleitet werden .

Der übrige Nachmittag war der Beratung von Organi -
fationsfragen gewidmet , die durch ein umfassendes Referat
des Generalsekretärs der Partei , Dr . Bockel , eingeleitet
wurden .

Dr . Bockel kam unter anderem auch dem während der
letzten Sitzung des Reichsparteivorstandes ausgesprochenen
Gedanken eines N o t o p f e r s für die Partei zu sprechen.
Die Landesvorstände haben ihm p inzipiell zugestimmt .

Darnach war die Haupttagung beendet . In seinem
L —

SchlvKV0rt —

bezeichnete Abg . Joos als den Höhepunkt
der Tagung die Kanzlerrede . .,Wir kön -
nen dem Reichskanzler keinen größeren Ge -
fallen tun , als wenn wir ihm unbedingtes
Vertrauen schenken und das wollen wir tun .

"
Diese überwältigende Vertrauenskundgebung ist mehr , als
gesagt werden kann , geeignet den Zusammenhalt unserer
Partei zu fördern . „Die Partei ist in sich einig und geschlos¬
sen ". Die Versammlung unterbrach die Ausführungen des
Vorsitzenden durch lebhaften Beifall , der nach Beendigung
der Schlußworte noch längere Zeit anhielt . Die Verhandlun -
gen über die Organisationsfragen gehen am Montag Vor -
mittag weiter .

SchoferS Gruß
vr . Scb . Berlin , 6. April .

Der verdiente badische Zentrumsführer Prälat Dr .
Schofer hat an den Reichsparteiausschuß folgendes Tele -
gramm gerichtet , das heute verlesen und mit begeistertein
Beifall aufgenommen wurde :

„Im Geiste dabei . Gestärkt und jung , gerade Grund -
sätze, fest geeint , unter der alten Fahne in der neuen
Zeit für Volk und Baterland ."

gez . Minister W i t t e m a » » , Schofer .

Noch immer lag das schlaue Lächeln auf seinem Gesickit . Seine
Augen starrten über den Schreibtisch weg aus die Wand . Da
war der Revolver , er nickte ihm zu , griff nach ihm . . .

Noch eine Sekunde , dann würde es zu Ende sein.
Es war ganz still im Zimmer .
Für Eva , die, unsichtbar und selbst nichts sehend , hinter

dem Vorhang kauerte , war diese Stille noch fürchterlicher als
die Geräusche vorher .

Was ging im Zimmer vor und wer der Eindringling ?
Vielleicht hatte er eine Bewegung des Vorhanas wahr -

genommen , schlich sich schon auf ihr Versteck zu . Unfähig ,
die Spannung länger zu ertragen , schob sie den Vorhang mit
dem Finger ein wenig zur Seite und spähte hinaus . Sic sah
einen Mann , der ihr den Rücken zuwandte , vor den Schreib -
tisch stehen und mit verlornen Blicken in eine leere Schublade
hineinstarren . Und jetzt erkannte sie ihn .

„Peter !"

Er drehte langsam den Kopf wie einer , der aus einem tie-
fen Schlaf erwacht . Was hatte er eben noch gewollt ? Seinen
Revolver suchen. Aber der war doch seltsamerweise nicht da,
wo er sonst immer lag . . . verschwunden . . .

„Peter ! "
Da erwachte er ganz .
„Großer Gott , du hier , Eva ? l"

„Peter , es ist ja wie ein Wunder ! Wo kommst du her ?
Wo bist du gewesen : Ach, du lieber lieber Peter , daß du nur
da bist !

"

Er hielt sie in seinen Armen und suchte sie zu beruhigen .
Sein Kopf war jetzt ganz klar . Aber die Verzweiflung war
nicht aus seinem Herzen gewichen.

Sie waren beide zu sehr mit sich selbst beschäftigt , um zubemerken , daß die Vorhänge an der Glastür leise auseinander -
gingen , wie um jemand einen besseren Einblick in das Zim -
mer zu verschaffen.

(Fortsetzung folgt .)
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Toleranz in Schweben
Leber diese im Bad . Beobachter tw einiger Zeit behan¬

delte Frone schreibt uns der bekannte Erzbischof Söder ,

blom eine Entgegnung . Wir können sie , da sie uns zu
viel Raum wegnehmen würde , mcht vollständig abdrucken ,
so gerne wir 's , um nicht in den Verdacht der Illoyalität zu
geraten , täten . Tie angeführten sieben Punkte der Eni -

gegnung geben wir vollständig wieder , nur in den Einzel -

Helten der Ausführung hoben wir geglaubt streichen zu
dürfen , ohne den wesentlichen und hauptsächlichen Inhalt
der Entgegnung zu übergehen . Die Punkte der Entgeg -

nung sind folgende :

1. Die römischen Katholiken in Schweden
bezahlen keineswegs Steuer für die Unter -

Haltung derSchwedischen Kirche . Die schwedische
Priesterschaft ist Diener des Staates insofern , daß sie das
Personenstandsregister führen . Die römischen Katholiken
ebenso wie andere Dissidenten genießen bedeutende Steuer -

ermäßigung . Die Steuer , welche die römischen Katholiken
an die Schwedische Kirche entrichten , entspricht nur dem . was
sie nach Ansicht des Staates an die öffentlichen Beamten für
die Zivilregistratur zu bezahlen haben , d . h . sie müssen die

Führung des Personenstandsregisters durch die Pfarrämter
mitbezahlen . Die römisch-katholische Kirche scheint . es nicht
als Gewissenspflicht zu empfinden , Nichtkatholiken von Bei -

trägen zu ihrer Tätigkeit zu befreien . Die Presse hat nichts
darüber zu berichten gewußt , daß die römischen Katholiken
Italiens allein für die Beschaffung der bedeutenden Summe
aufkommen sollen , zu deren Zahlung an den Vatikan - Staat
sich die italienische Regierung bei Anerkennung seiner Selb -

ständigkeit verpflichtet hat . (Dieser Vergleich ist selbstver-

stündlich durchaus unzutreffend . Wenn der Papst m i t d e m

Königreich Italien einen Vertrag abschließt , so der -

pflichtet s e l b st v e r st ä n d l i ch der Vertrag das ganze
Königreich und nicht etwa bloß die Katholiken . D . Schr .)
Aus Holland läßt sich anführen , daß die römisch- katholische
Mehrheit einer Stadt einen Beitrag zu einer rein katholischen
Universität beschließt , obgleich die Mittel zum größeren Teil
von der reicheren protestantischen Bevölkerung der Stadt auf -

gebracht werden müssen .
2 . Wegen des von Ihnen sogenannten Pfarr »

zwangs ist zu bemerken , daß unsere Geistlichen das Per -

sonenstandsregister führen , was von großem Nutzen für unsere
Bevölkerungsstatistik gewesen ist. Bei uns geschieht das Auf -

gebot in der Gemeinde , zu welcher die Braut gehört . Früher
somit beim Pfarrer einer der wenigen römisch-katholischen
Gemeinden , die es bei uns gibt , wenn die Braut in einer

dieser Gemeinden verzeichnet war . Das Statistische Zentral -

büro hat eine Aenderung befürwortet , und nach einem königl .
Erlaß von 1910 , im Jahre 1915 komplettiert , soll das Auf -

gebot , auch wenn die Braut einer römischen Gemeinde zu-

gehört , beim zuständigen Pfarramte der schwedischen Lokal -

gemeinde angemeldet werden . Das geschah ausschließlich im

Interesse der Statistik . Die schwedischen kirchlichen Behörden ,
die sich über diese Sache offiziell äußerten , haben die Ner -

änderung in entschiedener Weise abgelehnt und den Antrag
gestellt , die römisch-katholischen Pfarrer fortwährend in solchen
Fällen als Meldestelle zu behalten . Ich habe mich damals
öffentlich in derselben Richtung ausgesprochen . Ich versuchte
auch durch persönliche Hinwendung an die betreffenden Mit -

glieder der damaligen Regierung die Aenderung zu ver¬
hindern . Sie geschah doch , ausschließlich um Gleichförmig -

keit der Statistik durchzuführen . Da diese Aenderung gegen
den entschiedenen , öffentlich ausgesprochenen Wunsch der
Behörden der Kirche in Schweden geschah, gibt es kaum
Grund , in diesem Zusammenhange von Intoleranz zu
sprechen. Bezeichnend sind in Ihrem Artikel aus Oerebro
die folgenden Worte : „Welche Beeinflussungen da bei Misch-

ehen nicht selten vorkommen mögen , kann man sich denken .
"

Bon einer solchen Beeinflussung von feiten der Diener der

Schwedischen Kirche bei Mischehen habe ich niemals gehört .
Für unsere Priesterschaft ist es eine Ehrensache , den Auftrag ,
den sie neben ihren eigentlichen religiösen Aufgaben im
Dienste der Kirche vom Staate hat , in völlig loyaler und ge-

wissenhafter Weise zu erfüllen . Zwang zu üben auf inenA -

liche Gewissen , streitet gegen unser evangelisches Bekenntnis .
Völlig sicher ist (also ist die vorhergehende Versicherung
nicht völlig sicher ! D . Schr .) , daß Pfarrer der Schwedischen
Kirche bei Mischehen niemals dem Bräutigam und der
Braut eine schriftliche Verpflichtung abverlanget , daß die
Kinder in der evang . Konfession erzogen werden sollen . Aber
in der römischen Kirche sind solche Forderungen nicht Aus -

schlag eines besoitderen Eifers , sondern absolute Pflicht eines

jeden römisch-katholischen Priesters . Es kann nicht verneint
werden , daß hier ein radikaler Unterschied zwischen evangeli -

scher und römischer Auffassung und Praxis besteht , obwohl
das Wesentlichste und Wichtigste evangeli -

schen nd römischen Christen gemeinsam ist ,
wenn sie aufrichtig sind . (Z . B . der Glauben an
die Gottheit Christi ? D . Schr .) Ernste Menschen sind
bei uns bedenklich geworden , den staatlichen Auftrag des
Personenstandsregisters solchen Stellen zu überlassen , wo

diese bürgerliche Pflicht in solcher Weise ausgenutzt wird .
Die Grundsätze , auf welchen unser Staat aufgebaut ist . ver-

bieten , daß die Zivilregister zu Propaganda , ja , zur gewissens -

bindenden Propaganda für eine gewisse Kirchengemeinschaft
gebraucht wird . Für meinen Teil wünsche ich , wie das Dom -

kapitel in Upsala in seinem Gutachten vom 8. Februar 1928

geäußert hat , daß das diesbezügliche Recht im wesentlichen
der betreffenden römischen Priesterschaft wieder überlassen
wird . aber , im Namen der Gewissensfreiheit , mit Garantien ,
daß die Meldung für das Aufgebot bei Mischehen nicht dazu
benutzt Wirt», eine schriftliche Verpflichtung wegen der römisch-

katholischen Religion der Kinder abgefordert wird . Die Ehe-
leute sollen die Freiheit ihres Urteils und ihrer Entscheidung
behalten .

3 . Mit dem Zutritt der römischen Katholiken zum Staats -

dienst verhält es sich folgendermaßen . Wegen der engen
Verbindung zwischen Staat und Kirche in Schweden ist es

selbstverständlich daß die Staatsminister der Kirche angehören
müssen , deren Verwaltung ihnen anvertraut ist. Aber , soweit
bekannt , ist der Fall nicht eingetreten , daß ein schwedischer
Minister hätte abgehen müssen , weil er zu einer anderen
Glaubensgemeinschaft übergetreten ist . Ebensowenig hat bis -

her einer der wenigen Katholiken des Landes Aussicht gehabt ,
Minister zu werden , und ist durch diese gesetzliche Bestimmung
daran gehindert worden . In einem kürzlich vorgelegten Ent -

Wurf eines Gesetzes über Religionsfreiheit wird jedoch gesor -

dert , daß nur die Minister , die direkt mit den kirchlichen An -

gelegenheiten zu tun haben , Angehörige der Schwedischen
Kirche sein müssen . Was das Schulwesen betrifft , sind rö-

mische Katholiken als Lehrer an unseren Universitäten , Gym -

irasten und höheren Schulen angestellt , ^ n den schwedischen
Volksschulen wird von allen Lehrern Religionsunterricht er -

teilt . Infolge dessen muß für sie Zugehörigkeit zur Kirche

Schwedens gefordert werden . Dagegen kann ein römischer
Katholik sehr wohl Fachlehrer an den höheren Schulen sein.
Seine Konfession steht hier seiner Anstellung und Beförde -

rung in keiner Weise entgegen . Es sei darauf hingewiesen ,
daß derjenige Konvertit , der mehr als irgendein anderer

im . Auslande römische Propaganda gegen die Schwedische
Kirche zu treiben scheint , gerade Fachlehrer an einer höheren
Schule ist. — Abgesehen von den eben erwähnten Aemtern

gibt es nach schwedischen Recht keine Bestimmung , durch
welche die Zulassung der Katholiken zum Staatsdienst irgend -

wie beschränkt würde , und daß römische Katholiken schwer in
privaten Unternehmen Anstellung finden könnten , gehört zu
den frommen oder unfrommen Legenden . Als Staatsbürger
haben sie im übrigen dieselben Rechte wie alle anderen
Staatsangehörigen .

4. Was die Presse betrifft , mag sie sür sich selbst ant -

Worten . In der Ramstad -Geschichte behaupten die schwedi-

schen Zeitungen das mitgeteilt zu haben , was Fräulein Ram -

stad selbst und ihre Verwandten erzählt haben , und was auch
in der Presse anderer Länder stand .

5 . So verhält es sich mit dem „religiösen Sklavendasein
der schwedischen Katholiken " . Die erwähnte amerikanische
Zeitschrift kenne ich nicht . Ich kann daher nicht feststellen , ob
die Wiedergabe exakt ist in dem , was anläßlich der exklusiv
römischen Ansgar -Feier (mit Anschluß der Evangelischen ) ge-

sagt worden ist . — Alle schwedischen Schulen und Gymnasien
haben das Ansgar -Jubiläum am 4. Februar , unserem Ans -

gar -Tage , gefeiert : auch an den Universitäten ist das ge-

schehen . Die Schwedische Kirche hat , wie vor IM Jahren ,
ihre Ansgar -Feier am 24. Juni , u . a . mit einem Gottes -

dienst auf Björkö in Mälarsee , wo auch der Bau einer neuen

Kirche unsere ewige Dankbarkeit an den heiligen Apostel des
Nordens bezeugen wird . — Anläßlich der römischen Ansgar -

Feier sah ich in einer Nummer der französischen Zeitung Le

Temps (am 1 . September 1929) folgende Mitteilung : „Das
Aufgebot der kleinen Römischen Kirche in Schweden (4090

Mitglieder unter 6 Millionen Einwohner ) , die römische Prä -

loten aus allen Ländern , u . ,a . KardinalFaulhaber , München ,
einen polnischen' Kardinal und Msgr . Äaudrillart , Paris ,
zum 1199jährigen Jubiläum des heiligen Ansgar eingeladen
hatte , bewirkte in Schweden sicherlich das Gegenteil von dem.
was die Veranstalter beabsichtigten .

6 . Der Übertritt des schwedischen Pfarrers
N i l s B e s k o w zu der Römischen Kirche war hier in Schwe -

den kaum eine Ueberraschung , da man in solchen Kreisen , die

überhaupt etwas von ihm wußten , längst seine von ihm nicht
verhehlten Sympathien für die Römische Kirche gut kannte .
Aber seinen Uebertritt hat er vollzogen erst als er nach der

Ordnung unserer Kirche Möglichkeit hatte in den Ruhestand
mit Pension zu treten . Diese Pension wird iSm von unserem
Kirchenfond bezahlt . Das ist für uns in Schweden , das in

ihrem Artikel „Wohl das intoleranteste Land der ganzen christ-

lichen Welt " genannt wird , nach unseren Grundsätzen selbst-

verständlich . Ist es völlig sicher , daß im entgegengesetzten Falle
beim Uebertritt eine srömischen Priesters zu der evangelischen
Kirche in einem hauptsächlich rdömisch -katholischen Lande , wo
die evangelische Kirche eine ganz kleine Minorität (etwa

3,500 auf sechs Millionen ) ist. das Entsprechende geleistet
werden würde ?

Hochachtungsvol Nathan Söderblom .

Toleranz in Schweden , Sem Lande der
ökumenischen Bewegung

Erwiderung auf Söderbloms Richtigstellung .

Auf diese Entgegnung Söderblom ? wollen wir nur in
dem einen Punkte eingehen , der den aktuellen Grund zur
dieser Diskussion abgÄ . Es ist der Fall Beskow . Dazu
wird uns folgendes geschrieben:

Söderblom ist entrüstet über den Artikel, der vor einiger Zeit
im «Badischen Beobachter " zu lesen war . Der betreffende Aufsatz

hatte wirklich das Vorhandensein von Zuständen sehr starker In¬

toleranz aufgedeckt — durch Anführung von Fakta, die zum größ-

ten Teil von unverdächtigen Gewährsmännern — protestantischen
Schweden — bezeugt waren . Wenn nun Söderblom unter Hin-

weis auf die Tatsache , daß der frühere proteftak.ti,che Pfarrer Bes -

low , als dieser nach vollzogenem Uebertritt zur ia 'bolischen Kirch «

um Pension anhielt , diese zugebilligt erhit.lt , auf die nach schwedi-

schen Grundsätzen „Selbstverständlichkeit
" der Toleranz aufmerk-

fam machen zu müssen meint — so sei ihm da? gerne gestattet , —

aber auch uns sei erlaubt , auf die tatsäck, ' ichen Verhält -

nisse auch in diesem Falle hinzuweisen . Beskow ist heute ein

ehrwürdiger Greis , mit sehr schwacher Gesundheit . Die Jahre
seiner Kraft hat er der schwedischen Staatskirche geschenkt , in deren

Dienst er fast 40 Jahre gearbeitet hat. Nach unsern Begriffen war
es da eine ganz einfache Forderung der elementarsten Gerechtigkeit,
daß der schwedische Staat Beskow die Pension nicht versagte . (Bes -

kow hat nämlich auch noch Frau und Kinder, die nicht katholisch
sind. ) Tie schwedische Presse hat denn auch z T . bei der Stellung -

nähme zu diesem bisher noch nicht dagewesenen Falle daraus hin-

gewiesen , daß z. B . auch Volksschullehrer , für die es ebenfalls
Pflicht sei, der schwedischen Staatskirche anzugehören , ihrer Pen -

sion nicht verlustig gehen, wenn diese etwa zum M?thodiSmuS uber¬

gehen . Aus dem Munde des Härnösander Bischofs E . Lönegren , >»

dessen Bistum Beskow zuletzt Dienst tat , hat man überdies ersah-

ren , wodurch die schwedischen zuständigen Kirchenstellen mitbewo-

gen wurden , sich nicht gegen die Gewährung der Pension durch die

Staatsregierung auszusprechen . Dieser Bischof sagte u. a. : . Dazu
kommt envas anderes . Hätte die schwedische Kirche Pfarrer Bes -

kow wegen seines Austrittes bestraft mit Entziehung der Entschä-

digung , die er als Pension erhalten hat für die über 40 Jahre , die

er im Dienste der schwedischen Kirche gestanden hat , so wäre das

der sicherste Weg gewesen , ihm eine Martyrerglorie zu verschaffen
und der katholischen Kirche eine Waffe in die Hand zu geben " (vgl .

Härnösands -Posten v . 3 . Nov . 1929) . Und auf etwas anderes soll

noch hingewiesen werden . Wenn in Deutschland z. B . die Staats »

regierung Männern wie Professor Wittich ohne weiteres ihre Pen -

sion ausbezahlt , so denken die Katholiken Deutschlands nicht einmal
daran , daran etwas auszusetzen . — Welche gehässigen Angriff «

mußte aber nicht schon der arme Beskow von Laien und früheren

Kollegen in der Oeffentlichkeit über sich ergehen lassen. Beispiele
stehen zur Verfügung .

' G. H.

Modernes Aorschertum
Entdeckerfahrten des Mittelalters — Nie ersterbendes Fersckertum

Die Fahrten des alten Robinson -Erusoe , dessen Schicksal
nunmehr an fünf Jahrhunderte zurückliegt, scheinen für ervig
und alle Zeiten Schule gemacht zu haben . Die Sucht nach der

„Einsamen Insel "
, das verlangen nach neuem Lntdeckertum

sind auch in unseren Tagen wieder recht lebendig geworden ,
und man kann sagen , daß diese Sehnsucht nach unbekanntem
Festland eigentlich noch niemals zur Ruhe gekommen ist . Auch
die spanischen und portugiesischen Entdeckerfahrten in der Mitte
des lS . Jahrhunderts (vasco Dagama und Tolumbus : Die Auf -

findung des Seeweges nach Indien ) und in der Mitte des

17 . Jahrhunderts (Reil : Die Suche nach unerforschtem Fest-
land ) waren eigentlich nichts anderes als eine Fortsetzung
Robinsonschen Abenteurergeistes . Die Geschichte der Jahr -

hunderte wartet mit einer Fülle derartiger Beispiele auf . Wir
kennen aus der Literatur den . deutschen Robinson , jenen Sie -

gesmund Rüstig , der sich mit Barken und hölzernen Kanonen
aufmachte , um neues Land zu entdecken . Zwar ist sein vor -

haben zuguterletzt gescheitert , ein Schicksal , das er mit vielen

Seefahrern teilte , und er beendete seinen Lebensweg als ein

schlichter Steuermann .
von den englischen Entdeckerfahrten ist uns aus der Mitte

des IS . Jahrhunderts die Geschichte Looks bekannt (Die <£r«

forfchung der Südsee und ihrer Inselwelt ) . Er teilte das
Schicksal seiner Abenteurerkollegen , weil auch er sein Wagnis
mit dem Tode büßen mußte .

Wenn man sich mit der Vorgeschichte der alten Abenteurer¬
lust und des alten Sntdeckertums vertraut gemacht hat , dann

findet man nur zu leicht eine Erklärung dafür , daß sich dieser
Geist bis in die Gegenwart erhalten hat .

Gerade die letzten Jahre brachten uns eine Fülle derlei Er -

eignifse, was dadurch besonders verständlich erscheint, daß alle

diese Unternehmungen infolge der technischen hilfsmittel sr -

leichtert wurden . Nicht zuletzt gehören da auch die restlose
Erforschung des Nord - und Südpol ? zu den Resultaten und

Teistungen des modernen Forschertums .
Nun haben aber zwei Ereignisse die Welt in den letzten

Wochen aufhorchen lassen. Ueberall hin drang die Aunde von
jenem Naturarzt Dr . Ritter , der zusammen mit seiner kebens -

gefährtin sich nach den Galapagos -Infeln einschiffte. Auch der
Dr . Ritter mochte bei dieser Unternehmung von einem For -

schergeist beseelt sein , wollte er doch neue Lebensweisen und
Ernährungsmöglichkeiten , in Verbindung mit umfangreichen
pflanzenstudien , auf dieser gottvergessenen Insel betreiben ,
verlacht von aller Welt , denn Dr . Ritter galt als Sonderling ,
ließ er sich nicht beirren , seine große Fahrt anzutreten . Und
die ersten Berichte , die man von ihm erhielt , schienen dafür zu
sprechen, daß er bei dieser Unternehmung wenigstens einen
Teilerfolg zu verbuchen habe . Ja , es verlautet sogar, daß man ,
angeregt von den Nachrichten des Dr . Ritter , der Insel große
Aufmerksamkeit zugewandt habe. Tiessesforscher, Aerzte und
tierstudiumbetreibende Wissenschaftler haben sich dem Problem
Dr . Ritter zugewandt darum wußte man auch schon vor Wochen,
daß das Experiment Ritters bald Nachahmung finden würde .

Der Prophezeiung ist die Tatsache gefolgt . Nunmehr hat
uns die Aunde erreicht , daß ein Multimillionär , namens vin -
cent Astor , ebenfalls sich nach den Galapagos -Infeln aufmachen
will. Wenn man über seine wahren Absichten auch noch nichts
Genaues hat erfahren können , so ficht doch fest, daß auch er

den Unternehmungen Ritters ein hohes wissenschaftliches In «

terefse entgegenbringt .
Vincent Astor ist ein Angehöriger des Hauses Astor in

London , dessen Name auch in Deutschland in Verbindung mit
einem Riesenerbschaftsprozeß verschiedentlich genannt worden

ist . Auch er hat sich seit einiger Zeit dem Berufe des Forschers
zugewandt und betreibt in dieser Eigenschaft zurzeit wichtige
Tiessee - und Tierstudien . Darum wird er wahrscheinlich auch
die Galapagos -Inseln zur Basis für neue Forschungen machen.

^Vincent Astor soll sich zu diesem Zweck schon mit Mitgliedern
der amerikanischen Zoologischen Gesellschaft in Verbindung
gesetzt haben und auch das amerikanische Naturhistorische Mu »

seum soll den Absichten Astors durchaus wohlgesinnt zugestimmt
haben . Im Hafen von Miami liegt bereits die Riesenjacht
des Millionärs und ist mit Vorräten aller Art für mindestens
ein volles Jahr versehen . Selbst moderne technische Apparate
fehlen auf dieser Jacht nicht . Sogar ein hebeapparat befindet
sich an Bord dieser Jacht der so konstruiert worden ist . daß er
die Eigenschaften haben soll , die Tiesseefauna besser an die Dber -

fläche des Meeres zu bringen , als alle bereits bestehenden Ein -

nchtungen .
Wenn man hört , mit welch einer technischen Vollkommen¬

heit der moderne Forscher in jeglicher Beziehung arbeiten kann,
dann wird man den Wagemut und das Verdienst der Forscher
des Altertums und des Mittelalters um so höher zu schätzen
wissen . Trotzdem denkt der Forscher der Gegenwart über diese
Frage ganz anders . Er sagt , ob Technik oder keine, ob hilfs -

mittel oder keine , es ist alles von den jeweiligen örtlichen ver -

haltnissen und Umständen abhängig . Die Natur läßt sich das

nicht entreißen , was sie seit Jahrtausenden als Geheimnis an
den entlegensten Stellen der Erde bewahrt hat . Dpfer über

Vpser hat darum schon der Beruf des Forschers gefordert und

es ist nicht abzusehen , wie groß die Zahl derer noch sein wird ,
die ihre Neugierde nach dem Schoß der Erde noch mit ihrem
Leben bezahlen müssen.

Ganz ähnlich steht es ja auch mit der Vefsnung und Ent -

deckung alter Historien und Runftschätze. Gräber und Monu «
mente des Altertums . Auch die Requisiten eines vergangenen
Jahrtausends hat die Erde in sich aufgenommen , und unnach-

sichtlich straft sie den, der das Geheimnis ihr wieder entreißen
will . Es sei in diesem Zusammenhange bloß an die Gesfnung
der Pharaonengräber erinnert . Das Schicksal des Naturforschers
und das Schicksal des Archäologen beide sind sie ungewiß . Nie.
mand wird ihnen voraussagen können, ob alles Unterfangen
von Erfolg geleitet fein wird ; oder ob es ein gutes Ende nimmt .
Auch die modernen Forscher machen dabei keinen Unterschied,
denn auch die moderne , vollkommener gewordene Wissenschaft
stellt immer neue , große Ansprüche.

Nicht allzulange wird es dauern und wir werden von neuen
vorhaben der Forscher lesen, nie wird die Sehnsucht Unbe-
kanntes zu ergründen , sterben . Es ist eine angeborene leiden «
schaft, die den Forscher , auch den modernen , niemals zur Ruhe
kommen läßt und selbst wenn er bei dem ersten versuch gerade
noch mit dem bloßen Leben davongekommen ist, die hossnuno
auf Lösung seines schweren Exempels wird er nie aufgeben
Wie viele sind über ihr Ziel gestorben und haben die immer ,
währende Hoffnung mit ins Grab genommen

H. B . Scharnke.
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am Baöifche Chronik
Granate im Mülhausen

Schwetzingen , ö . April . In einem Schutthaufen an der Bruch-
Häuserstraße wurde tine scharf geladene Granate gefunden . Das
Geschoß wurde von der Polizei sichergestellt .

Umsonst geplagt
Mosbach, 7 . April . In der Nacht zum Freitag wurde im land »

wirtschaftlichen Lagerhaus beim Bahnhof eingebrochen . Die Ein »
brecher drückten ein Kellerfenster ein , schafften den einige Zentner
schweren Kassenschrank auf einen Handwagen und führten ihn aufden Turnplatz bei DeetkenS Mühle . Es gelang ihnen , da inzwischenoer u. ag graute , nicht , die Kassette vollständig zu zertrümmern und
so mußten sie mit leeren Händen abziehen . D- r Gendarmerie ge¬lang es schnell, der Täter habhaft zu werden . Es sind drei übel «
beleumundete hiesige Burschen , die nun hinter Schloß und Riegel
fitzen . °

Nächtlicher Ueberfall .
Griinsfctd ( Amt Tauberbischofsheim ). 6. April . Am Mittwochabend gegen All Uhr wurde ein in der Stadtmühle bedienstcter

lunger Mann aus seinem Heimweg in dem Augenblick , da er das
Hoftor passierte , von einem Mann , der sein Gesicht mit einerLarve verdeckt hatte , niedergeschlagen . Auf die Hilferufe ließ der
rohe Patron von seinem Opfer ab .

Buche» , tz. April . (Buchens Realgymnasium bleibt
n e u n k l a s s i g . ) Der Bürgerausschuß hat einstimmig beschlossen,das hiesige Realgymnasium unter allmählichem Abbau des gqm .
nafialen Astes auch weiterhin neunklassig zu führen . Der Vorschlagdes Unterrichtsministeriums , die zwei unteren Klassen nach Wall -
dürn zn verlegen , wurde abgelehnt .

Altheim (An^ Buchen ) , 6 . April . (4 8 Jahre in derselben
Stellung . ) Die un Sprtal in Buchen verstorbene SeraphineKern kam als 15jähr :ges Mädchen in den Dienst bei dem Alt -
Bürgermeister Joses Heilert , wo sie volle 48 Jahre bis zu ihremTode tätig war .

_ Oberkirch, 6. April . (Baumblüte im Renchtal .) Schon
jetzt prangt das Renchtal im Schmuck der blühenden Pfirsich -
bäume . Die Blüte der Kirschbäume steht unmittelbar bevor , noch
dazu , wenn die warme Witterung der beiden letzten Tage anhält .Dann wird das Renchtal im Schmuck der weißen und rosarotenBlüten wie so manches andere Tal wieder einen unvergleichlichenAnblick bieten .

^ Leutershausen , 7 . April . ( Einweihung einer Ka -
pelle . ) Die hiesige Gnadenkapelle ist durch Kirchenmaler Glossen -
Heidelberg m sehr wirkungsvoller und stimmungsvoller Weise aus -
gemalt worden . Durch die Ausmalung hat der Raum einen feier -
lichen Charakter erhalten , der das religiöse Gemüt sofort anspricht .Die Einweihung fand am gestrigen Sonntag mit Muttergottes -
predigt und Hochamt statt .

Auenhejm (Amt Kehl), 6 . April . (Beim Schweißen vex -
un gl lieft .) Beim Schweißen drang einem hiesigen Sdhtmed-
gesellen eine riesige Stichflamme ins Gesicht und verbrannte ihn
schwer. Sein Zustand ist ernst, doch nicht lebensgefährlich .

Auf dem Wege zur Taufe gestorben .
- Eulbach bei Wolfach . 6. April . Als man ein Zwillingspaar , ein

u" d einen Knaben , zur Taufe in die Kixche bringen- Wollte , starb der Knabe , so daß die Taufgesellschaft nur ein wteSund ein lebendiges Kind zur Kirche brachte . Die schwergeprüftenEltern , die Eheleute Florian Jlg hatten vor nicht allzu langerZeit schon Zwillinge hergeben müssen .

Hornberg , z . April . ( Vom Tode des Ertrinkens
gerettet .) Lin etwa ss Jahre alter Landwerksburche war
auf dem Wege von Gutach nach Hornberg bei der Müllerfcken
Fabrik m den Kanal gefallen und war bereits ein großes Stückweit mitgerissen worden , als er bemerkt wurde und qerettetwerden konnte .

Jechtingen a. St ., 6 . April . ( Entgleisung einer Loko -motive .) Die Lokomotive eines Güterzuges entgleiste hier aus
bisher noch nicht festgestellter Ursache, wodurch das Hauptgleisetwa drei Stunden gesperrt war . Der Verkehr in Richtung Brei -
fach war unterbrochen während der in Richtung Riegel durch Trieb *
wagen aufrecht erhalten wurde .

Fretburg i. Br ., 5 . April . (Bewußtlosaufgefunden .)In einem Raum einer chemischen Reinigungsanstalt in der March-
straße hier wurde eine SchreinerSehefrau bewußtlos aufgefunden .
Sie wurde in die Klinik eingeliefert , wo schwere Vergiftungserfchei -
nungen festgestellt wurden . Untersuchung ist eingeleitet .

An See Transmission verunglückt
Lörrach, 6. April . In der Nachbargemeinde Schallbach kam der

6 Jahre alte Sohn des Landwirts Adolf Weber auf der Heubühne
der Transmission zu nahe . Er wurde mehrere Male herum -
geschleudert und an die Wand geschlagen . Obwohl man den Motor
sofort abstellte , konnte der Knabe nur als Leiche geborgen werden .

Schluchsee, 6. April . (Der Durchstich des Schluchsee »
st o l l e n s .) Diejenigen , die dem Durchstich des SchluchfeestollenS
anwohnen wollten , sind nicht auf ihre Köster gekommen . Dieser
bedeutsame Vorgang trat nach außen hin nur wenig in Erschei -
nung . Die Sprengung erfolgte gegen halb 6 Uhr abends und
konnte vom Ufer kaum wahrgenommen werden . Bei der Spreng -
stelle wurden nur etwas Schutt , Schlamm und Bretter in die Höhe
gejagt , ferner sah man an der Sprengstelle einen Wirbel , der etwa
S Meter Durchmesser haben mochte. Hier war das Wasser in den
Stollen eingedrungen . Bald aber verstopfte sich dos Loch durch ge-
sprengtes Gestein und Schlamm , soöaß es erst durch Taucher frei
gemacht werden muß .

Ehrenstetten bei Freiburg i. Br ., 5 April ( Ein Kind er -
trunken .) Gestern abend fiel der 4 Jahre alte Knabe Otto
Hummel beim Wehr in die Mehlin . Sein be. ihm befindliches
Brüderchen lief nach Hause , um die Eltern zu benachrichtigen , je -
doch kam die Hilfe zu spät , die Leiche des Kleinen konnte geborgen
werden .

Vermischte 37adiri<Äten
Jon einem Rehbock angefallen . In Tailfingen wurde ein im

Garten des Fabrikanten Schmid mit Grassäen beschäftigter älterer
Arbeiter von einem Rehbock angefallen und so übel zugerichtet , daß
er schwer verletzt ins Krankenhaus übergeführt werden mußte .

Ei » Franzose , der Berliner Stadtrat werde « wollte .
Berlin , ö . April . Der Oberpräsident der Provinz Brandenburg

und von Berlin . Dr . Maier , hat dem Stadtverordneten Wodli ,
der jetzt Stadtrat werden sollte , die Bestätigung versagt , weil sich
bei der Prüfung seiner Akten herausstellte , daß Wodli französi -
scher Staatsangehöriger ist . Die Deutschnationalen und die natio -
nalsozialistischen Bezirksverordneten von Schönbccg wählten Wodli
zum unbesoldeten Stadtrat , nachdem sich die Deutschnationalen
mit den Nationalsozialisten aus eine gemeinsame Liste geeinigt
hatten . Die Nachprüfung der Personalien durch das Oberpräsidium
ergab , daß Wodli gebürtiger Elsässer ist . Nach der Lösung der
früheren Rheinlande vom Deutschen Reich hätte Wodli für
Deutschland oder für Frankreich sich erklären müssen Da Wodli
dies unterließ , gilt er nach den deutschen Gesetzesbestimmungen
als französischer Staatsangehöriger . Seit 10 Jahren ist er Mit -
glied der Deutschnationalen Volkspartei in Schöneberg , und iin
November 1929 wurde er zum Stadtverordneten gewählt . Nach
seiner Wahl zum Stadtrat nahm sodann die Angelegenheit den
oben geschilderten Verlauf , und es steht jetzt fest , daß schon Wodlis
Wahl zum Stadtverordneten unzulässig war , da cr weder das
aktive noch das passive Wahlrecht besitzt.

Spielendes Kind verbrannt .
Mülhausen i. E., 5. April . In dem dem Bahnassistenten

Williez gehörenden Holzschuppen auf der Napoleonsinsel brach

teuer
aus , wobei das in dem Schuppen spielende vier Jahre alte

öhnchen bei lebendigem Leibe verbrannte .

ßenfation odet gefcfjidtte Spekulation ?
AmerikmiWts SMbcr in

Mutungsfelder der amerikanischen Gesellschaften in Oldenburg und Braunschweis —
Tiefenbovrungen bis zu 1000 Meter

Hannover , 4 . April . Aus Amerika werden Nachrichten in die
deutsche Presse geleitet , wonach die im niedzrsächsischen Gebiet
vorhandenen Oelquellen , an denen sich deutsche Unternehmer seit
Jahrzehnten mehr mit Schaden als mit Nutzen versucht haben ,
jetzt durch amerikanische Finanzleute erschlossen werden
sollen . Einstweilen ist aber auch hier — es tut not , das zu betonen ,
der Wunsch der Voter des Gedankens , denn die Bohrungen , die
von dem amerikanischen Konzern bzw . seinen Tochtergesellschaften
ausgeführt wurden , haben bisher nur ein sehr mageres Ergebnis
gehabt , und es bleibt durchaus abzuwarten , was in Zukunft erzielt
werden wird .

An der Spitze der Unternehmungen , die sich das Mutungsrecht
an verschiedenen Stellen Norddeutschlands auf größere Gelände -
flächen , und zw« in erster Linie in Oldenburg , gesichert haben —
es kommt ein Gebiet von etwa vier Millionen Morgen bzw . eine
Million Hektar in Frage —, steht die North European Oil
Company in Delaware . Diese Firma hat sechs Tochtergesell -
schaften in Deutschland gegründet . Neben diesen Gesellschaften
wurde in Bremen eine Gesellschaft unter Leitung des Direktors
Menke ins Leben gerufen . Beide Konzerne haben bis jetzt je eine
Bohrung von etwa 1500 Meter Tiefe zur Ausführung gebracht .
Bei der von der Delaware -Gruppe bei Ovelgönne in der Nähe von
Brake in Oldenburg durchgeführten Bohrungen hat sich keine Spur
von « alz oder Oel gefunden , während die von dem Bremer Kon -
zern seit 1928 betriebene Bohrung in Heidkrug bei Delmenhorst
von 900 bis 1500 Meter auf « alz und Kalisalz fündig wurde .

Von sachverständiger Seite wird hierzu weiter mitgeteilt , daß
das seit langem bekannte nordwe st deutsche Oel - und
Salzvorkommen sich bis zur Nordsee erstrecke. Diese
Annahme stütze sich im Verein mit den jetzigen Bohrergebnissen
darauf , daß schon vor einer Reihe von Jahren bei Cuxhaven und
Leer Oelspuren gefunden worden seien . Im übrigen wisse man
heute , daß in Norddeutschland Oel und Salz vorkomme . Wo sich
Oel befinde , da sei auch Salz , nicht aber umgekehrt . Nach Lage
der Sache sei damit zu rechnen , daß auf amerikanisches Betreiben ,
namentlich im Oldenburgischen , bald eine neue rege Bohrtätigkeit
einsetzen werde . Auch in Texas und Louisiana liegen große Oel -
vorkommen , die lange gänzlich unbekannt waren , in der Nähe so-
genannter Salzdome , und da in Norddeutschland ähnliche
Verhältnisse bestehen , so werde es leicht sein , amerikanisches
Geld für die Bohrungen in Niedersachsen zu mobilisieren . Dabei
dürste eö interessieren , daß mit Bohrungen bis zu 200 oder 800
Meter nichts mehr anzufangen sei . Es kommen vielmehr bei den
zeitgemäßen Unternehmungen Bohrungen bis zu 10 00 und 2 00 0

Meter in Frage . Jede Tiefbohrung erfordert einen Aufwand von
etwa einer halben Million .

In diesem Zusammenhang mag daran erinnert sein , daß bei
den hannoverschen Gerichten seit Jahren eine Anzahl von Prozessen
schwebt, bei denen es sich um die Klage von Leuten handelt , die
sich hatten bewegen lassen , Geld in Bohrunternehmungen zu stecken ,
dafür aber nichts anderes bekamen , als unrealisierbare Anteil -
scheine. Soweit man unterrichtet ist, werden sich in der nächsten
Zeit maßgebliche Kreise mit der durch die amerikanische Erwer -
bung von Mutungsfeidern geschaffenen Lage beschäftigen .

Zu den Plänen der North European Corporation in Nieder -
fachsen erfährt der oldenburgische Korrespondent der Bossischen
Zeitung _ vom Leiter der oldenburgischen Bergbehörden ,
Ministerialrat Zeiler , daß er seit vier Jahren mit den Amen -
kmern arbeitet , die im vorigen Jahre das Mutungsrecht erhalten
und die Verpflichtung übernommen haben . Bohrungen vorzu -
nehmen . Die amerikanische Gesellschaft besitzt in der Stadt Olden -
bürg ein Gebäude . Sie . .beschäftigt einen Stab von drei bis vier
Ingenieuren und einige Bohrmeister zur Bedienung der anieri -
konischen Bohrapparate . Ihre übrigen Arbeiter sind Deutsche .
Vertragsgemäß gehören der Gesellschaft erst Funde in mehr als
50 Meter Tiefe . Sie ist . erpflichtet , dort , wo sie auf Erdgas , da§
auf Petroleum schließen läßt , stößt , bis zur Fündigkeit zu bohren ,
mindestens aber bis zu 1000 Meter . Jede Bohrung kostet
100 0 0 0 bis 150 00 0 Mark . Die bisherigen Ausgaben
der Amerikaner in Oldenburg allein werden auf eine Million
Mark geschätzt. Das Ausbeutungsrecht können die Amerikaner
erst nach 1924 erhalten , wenn die Bohrungen eine Fündigkeit des
in Betracht kommenden Gebietes ergeben haben .

Wie die Braunschweigische Landeszeitung zn den Plänen der
North European Corporation , die Oelvorkommen in Niedersachsen
auszubeuten , erfährt , ist von dem brannschweigischen Staat ver¬
schiedenen Gesellschaften das Mutungsrecht gewährt Ivordeä . So
Hut u . a. auch eine amerikanische Gesellschaft vertraglich des Recht
erworben , in der Richtung Klein -Schöppenstedt , Nordors , Gifhorn
Erdölvorkommen festzustellen . Die Pachtverträge haben eine Lauf -
zeit von einigen Jahren und sind über ein Gebiet von einigen
tausend Morgen abgeschlossen worden . Wie weiter verlautet , dürfte
schon in allernächster Zeit von beteiligter Seite die Veröffent -
lichung des Ergebnisses eines sofort in Angriff genommenen Unter -
suchung zu erwarten sein . Die Braunschweiglsche Landeszeitung
weist darauf hin , daß , solange nicht Klarheit über die Angelegen -
heit geschaffen ist, größte Zurückhaltung und Vorsicht am Platze sei.

Baden-Baöener Kunstausstellung
Der Gesamteindruck der diesjährigen Kunstschau in Baden -

Baden läßt sich mit stiller Versenkung in die Natur auj einen
Hauptnenner bringen . ES gibt in keiner Richtung hin ubertrie -
bene und übersteigerte Auffassungen , hinter denen weder eine
schöpferische Persönlichkeit steht , noch ein Können , das der künst-
lerischen Konzeption entsprechend wäre . Man spürt deutlich , daß
die Verkrampfungen des Gefühls , die Spekulationen des Gehirns ,
der Kunstersatz der neuen Sachlichkeit , die Mittelmäßigen nicht
mehr ins Schlepptau nehmen und die Bedeutenderen wieder mehr
aus dem Gleichgewicht ihrer menschlichen und künstlerischen Kräfte
heraus schassen. Es gub ja zwischen all den aufgeregten und auf -
gepeitschten Kunstbeflissenen e .ne Gilde , die man die Stillen im
Lande nennen möchte, die sich selbst nie verloren in den Wellen
eines Kunstschaffens , das ä tout Prix modern oder auch den
krankhaften Erscheinungen unserer Zeit Rechnung tragend , die
Kunst — man darf wohl sagen — ad absurdum führte . Die Kunst
ist lediglich nach ihrer Ausdruckskraft zu werten , sagte die moderne
Aesthelit . der Gehalt wurde völlig nebensächlich.

Diese Verirrung scheint sich allmählich eines Besseren zu be-

Ennen
. Jedenfalls hinterläßt die Baden -Badener Ausstellung auch

iesen Eindruck Es ist nicht so, als ob da überwältigende Meister -
werke ausgestellt wären . Abei viel Feines Erfreuliches , nament -
lich in der Landschaftsmalerei , macht den Besuch erquicklich. Man
freut sich an der ganzen Richtung , die deutlich erkennen läßt , daß
jeder Künstler seinen Stil aus sich selbst finden mutz , sich nur die
technischen Errungenschaften des jeweiligen Standes der Malerei
aneignet , um das zu sagen , was er aus wirklichem Erleben , nicht
aus dem Postulat einer besonderen Zeitrichlung zu sagen !jat , die
ihn im Grunde gar nichts angeht

Der äußeren Ordnung wegen seien die Werke der Künstler nach
deren Zugehörigkeit zu badischen « tädten und Landschaften hervor -
gehoben . Um im Unterland zu beginnen , erwähnen wir zuerst die
Heidelberger . Karl S ch r o p p stellt zwei Bilder aus , eines ist die
schon häusiger gesehene Brücke im Wime , die stark und groß den
Raum beherrscht . Das andere Bild . Herbst in Handschuhsheim ,
bringt die Frostigkeit der Herbstnatur als Stimmungsbild , dem die
wohlausgesuchte Dürftigkeit der Farbe gerecht wird . Von Alexan -
der Dinkel gib ! es Bilder , deren ^rüne Dominante das Gegen -
ständliche mit ihrem warmen Glanz übertönt und gleichzeitig über -
W?!j» im Sinne impressionistischer Schönheit . Von HanS Wink -
, » » . « « » tz und formal gut geschaute

Bilder von der Riviera da. Heinrich Franz gibt sommerbunte
Farbphantasien und Siegfried C z e r n h , Heidelberg - München , Fritz
Göttler bringen ihre linear fein stilisierten Bilder .

Die Mannheimer Künstler zeigen ir» allgemeinen die Einflüsse
neuer Sachlichkeit , schaden wird ibr .cn das Hindurchgehen durch
eine Richtung , die dem wilden Expressionismus eine Grenze setzte ,
nicht. Albert Henselmonns Bilder sind schwungvoller und
geben Aussicht auf einen persönlichen Stil . Ernst N ö e t h e r hat
sich von keiner Richtung beirren lassen und malt aus seiner gedie -
aenen und kultivierten Kunst heraus Bilder die ' mm -r von Schön -
heit überhaucht und geadelt sind . Von Theodor Schindler gibt 's
helle , aber etwas kalte Bilder . Ihm verwandt schafft Josef S e i tz,
dessen Neckargemünd in distanzierter Kühle geschaut ist.

Von Karlsruhe ist H . A . Bühle «, mit einem Bild , Land am
Oberrhein , vertreten . Die Größe und Füll ? der Natur an den Alt -
wassern des Rheins , am Westhang des Ka ' serstuhls , mit dem
Breisacher Münster auf dem Hügel , in der Eben «" unter hoch ge-
spanntem Sommerhimmel , das ist ein Bild , im wahrsten Sinne den
Gehalt einer Landschaft repräsentierend . Von Albert Haueisen
ist ein Fisch-Stilleben da , das nicht unbedingt *u seinen besten ge¬
hört . Martha Kropp spricht ihre eigene Sprache mit kräftigem
Ton . Hans L ä u b i n stellt sich mit zeichnerisch sickeren Landschaf -
ten vor , die bewegt empfunden sind . Anton Engelhard ver -
steht duftige Atmosphäre in sein Bild hinein zu bringen .
OSkar Hagemann zeigt zwei Bilder , deren vornehme , kultivierte
Malweise man gern anerkennt , weil in ihr das eigentlich Malerische
zu seinem Recht kommt . Gertrud Stamm - Hagemann , deren
liebenswürdige und poetische Ader immer wieder erfreut mit
feinen , in ihrer anspruchslosen Bescheidenheit sympathischen Bil¬
dern aus einer innig und echt erlebten Welt . Die Brüderlichkeit
aller Geschöpfe Gottes ist ihr « tieferlebte . religiöse Weltanschauung ,
franziskanisch , um ihr Werk mit einem Wort zu charakterisieren .

AuS Freiburg kamen Bilder von Wilhelm Haller , bei denen
die Klipps des allzu Glatten vermieden ist. Namentlich das große
Bild , Mutter und Kind , ist sein im Strich und bringt eine frische
Herbheit im Ausdruck . Adolf I u tz, der man als Graphiker sehr
hoch werten muß , stellt zum ersten Male meines Wissens , Gemälde
aus . Auch sie sind mit der Innigkeit und Liebe für intime Natur -
ausschnitte geschaffen , farbig von stillem Reiz . Ihr besonderer
Wert liegt in der inneren Spannung , die äußerlich gebändigt ist.
Jutz wohnt in München , hat aber zum Glück nichts angenommen
von der zwar soliden , aber doch einseit ' gen Tradition , aus der
mittlere Begabung - n zwar etwas zu machen wissen , aber auch
nicht aus ihr herauskommen . Eine ganze Reihe badischer Mün -
chener gibt solch annehmbare » Mittelgut . Franz E b e r l > n s Bor »

frühling ist stark und duftig zugleich . Sepp B i e h l e r schwankt
zwischen Frührenaissance und Japanismus , immerhin mit Stil -
gefühl .

Bon Pforzheim bekam man schon häuftger recht frisch Aufstre¬
bendes zu sehen . In dieser Ausstellung bring ' Richard Ziegler
sicher gemalte Porträts . Adolf Hildenbrznd versteht die
Eigenart eines Ausschnittes aus der Natur mit bildmäßiger Schö ?-
heit zu vereinigen .

Die Plastik ist nur mit wenig Werken vertreten , Otto Schließ -
lers feine Porträtkunst gehört mit einem männlichen Bildnis zum
vornehmsten , was dort ist. Hermann G " ' b ' l » mehr sinnliche
und wärmere Kunst dringt die Halbfigur einer Mutter mit Kind ,
ein jugendliches Selbstbildnis und ein zunges Lama . Wily Zü -
gel , der wie Geibel in München wohnt , gibt prächtige Tierbronzen ,
Gockel, Rabe mit Kirschen und einen Pavian Da spürt man die
Freude am seelischen Leben des Tiers , jedenfalls läßt der Künstler
eine Tierseele ahnen .

Besonders bemerkenswert ist das Niveau der kunstgewerblichen
Seiten der Jungkunst in Pforzheinl . Namentlich die '

Silber -
fachen verdienen wärmste Anerkennung . In den vorderen Räumen
des Gebäudes ist eine ganz hervorragende Ausstellung christlicher
Kunst . Namentlich die Holzschnitzerei ist mit prächtigen Exem -
plaren aus der Mittel , und Hochgotik vertreten Die Ausstellung
ist veranstaltet vom Kunsthaus Göhringcr und wird mit

gzönen
Werken der Kleinkunst , wie Heiligenstatuetten , Reliquien ,

ortragskreuzen , Meßgewändern aus der Sammlung des Geistl .
Rats Monsignore Martin 'n Baden -Baden ergänzt Der Kunst -
Historiker würde interessante Aufgaben der Datierung und Zufchrei -
bung dort finden . D ' e „Liga pro arte christ 'ai >a "

, die auS Freun -
den der christlichen Kunst und der vatikanischen Museen besteht und
wesentlich zum Zustandekommen der Ausstellung beitrug , versolgt
den Zweck , alte christliche Kunst für Kirche », ui .d Heimatmuseen
zu erhalten .

Elisabeth Schick * Abels .

Stadttheater Heidelberg wird geschlossen . Me der Gberbüreer-
meister in einer Pressebesprechung mitteilte , kann sich der Stadtrat
den in einer Protestversammlung gegen die Schließung des Stadt -
theaters vorgebrachten Wünschen nicht anschließen, da

'
>ede Fort -

führung des Theaters einen bei der gespannten Finanzlage der Stadt
nicht zu verantwortenden Zuschuß benötige. Infolgedessen wird das
Heidelberger Stadttheater am Ende der Spielzeit geschlossen werden,
voraussichtlich werden aber Gastspiele auswärtiger Bühnen statt»
finden.



Aus der katholische » Welt

To» eines Helten femer
katholischen Aeberzevguns

vor einigen Tagen starb in einem Industrieorte der Steiermark der
Monteur Heinrich Lxner . Lr war in den Tagen des Umsturzes in
Oesterreich zu einem wahren Märtvrer seiner Ueberzeugung « worden .
Fast ein vierteljahrhuntert arbeitete er bei der gleichen Firma , die
ihn in den Tagen der Revolution nicht schützen konnte , als die Sozial -
demokraten an Lxner die Forderung stellten : „Entweder Austritt
aus dem katholischen Arbeiterverein und der christlichen Gewerkschaft
oder Entlassung ! " In der ganzen Gegend — der Vorfall
spielte sich in Hilm -Rematen in Niederösterreick ab — gab es für
Heinrich Lxner kein Brot . So groß war die Anast vor dem sozial-

demokratischen Terror . Lxner blieb seiner Ueberzeugung treu , mutzte
Frau und fünf Linder zurücklassen und beaab sich auf die wander -

schast, bis er bei einem Kl «inmeist «r wieder Brot und Arbeit fand . In
den Jahren des schrankenlosen sozialistischen Terrors war Lxner eine
feste Säule der kacholischen Arbeiterschaft in Steiermark , war vor -

stand des katholischen Arbeiteroereins Kapfenberg . Um ihn sammelte
sich die katholische Arbeiterschaft des Mürztales , bis endlich die Skia -
venketten des sozialistischen Terrors gesprengt wurden . Als vor -

kämxfer seiner katholischen Ueberzeugung ist Lxner vor kurzem ge-

storben.
Nach seinem Tode wurde ein Brief bekannt , den Lxner an einen

katholischen Journalisten schrieb, und der folgenden Wortlaut hat , ein

Zeichen der Standhaftigkeit katholischer Arbeiter im Kampfe :

„Wegen Teilnahme und Betätigung an der christlichen Arbeiter -

beivegung und « eil ich mich nicht rot organisieren will , verlangten
die Roten meine Entlassung . Ich mußte mit meinem lveib . meinen

fünf Rindern und den alten Eltern meiner Frau auswandern . Es

nützte mir nicht », daß ich der Fabrik 24 Jahre treu gedient habe.

Auch mein Vater war \ 2 Jahre bei der Firma und mein Schwieger¬
vater 35 Jahre . Das alle» wurde nicht berücksichtigt. Sie Fabriks¬
beamten , die früher deutsch-freisinnig gewesen waren , gingen nach
dem Umsturz zu den Roten über und hatten nicht den Mut , mir Ge¬

rechtigkeit widerfahren zu lassen, Der aber selbst «inst in der ver¬

borgenen Werkstätte zu Aazarech harter Arbeit oblag , hat mich nie

verlassen. Ich habe wieder Arbeit gefunden . Roch schmerzt
die wunde , aber ich Hab « keinen haß im herzen ;

vielmehr b « te ich für die Andersgesinnten , daß sie

sich frei machen von der Unterdrückung falscher Führer , die nicht

Frieden noch Freundschaft kennen , wenn sie solche Worte noch so

oft im Mund « führen . Ins Werk fetzen diese Ideale doch nur die

christlichen Gewerkschaften ."

Der Märtyrer seiner Ueberzeugung hat sich in diesem Briefe wohl
das schönste Denkmal gesetzt.

Bolschewistische Humanität
Todesdrohungeil gegen Prälat Walsh , Verfasser eines anti -

bolschewistischen Werkes.

Prälat walsh , der sich als Redner an der glotzen ZI « » «

yorker Protestversammlung aller gottesgläubigen Bekenntnisse im

Metropolitan Opera hous « beteiligt hatte und «in wirkungsvolles

Buch über die Verwerflichkeit der bolschewistischen Theorien veröffent -

licht hat , ist in mehreren Briefen mit dem Tod« bedroht worden .

Junge Freiwillige mehrerer Bekenntnisse bilden für ihn eine Schutz-

garde .

FaszismnS und Kath . Aktion'
Kurz nach Bekanntwerden des kateranpaktes und des damit ver»

knüpften Konkordates tauchten wegen der katholischen Aktion in der

faszistischen Presse Zweifel auf , ob die Ratholische Aktion nicht all

politische Partei zu betrachten sei, die ein Gegengewicht gegen den

Faszismus bilde . Ls wurden die Mitgliederlisten eingefordert , ob »

wohl die Katholische Aktion als unpolitischer Ausslutz der Hierarchie

der Kirche , als religiöses kaienapostolat , von den kirchlichen Stellen

bezeichnet worden war . Durch ein« Verfügung , daß auch nicht-

politische vereine zur Anmeldung der Mitgliederliste verpflichtet

seien, bog dann das faszistische Regime dem behördlichen Kontroll -

recht über die Katholische Aktion die verletzende Spitze ab. Jetzt ist

ausdrücklich die Katholische Aktion alz kirchlich-reliziöse und un «

politische , den Bischöfen und dem Papste verantwortliche Betätigung

des katholischen Glaubens anerkannt worden . Gleichzeitig stellt aber

der „ Dsservatore Romano " fest , daß die saszistische Partei nicht zu den

Parteien gehört , die gegen Glaube und Sitte verstoßen , so daß

Faszismus und Katholische Aktion wechselseitig einander ein Bens -

Plazet ausstellen , das nach dem „Popow d 'Jtalia " eine wertvolle Lr »

gänzung des kateranpaktes ist.

Der neue Erzpriester von St. Peter
Die Ernennung Seiner Eminenz des Kardinalstaatssekretärs

Eugen P a c e l l i zum Erzpriester an der vatikanischen Basilika
von St . Peter kommt nicht überraschend . Die Vereinigung beider

Würden aus einen Träger ist seit der zweiten Hälfte der Regierung
Leos XIII . Brauch Damals wurde nach dem Tode Kardinal Ricci

Parrrcianis KardlnalstaatSsekretär Rampolla Erzpriester von St .

Peter , nach seinem Tode unter Pius X . dessen Staatssekretär Merry
bei Pal . Aehnlich ist auch das Amt des Kardinal - Generalvikars

der Stadt Rom mit dem Erzpriestertum von St . Johanne ? im La -

teran verknüpft . — An und für sich gehen die Ernennungen zu
den lurialen Würden durch die Hand des Kardinalstaatssekretärs .

Da dies bei der Ernennung Kardinal Pacellis zum Erzpriester nicht

angängig war , erfolgte sie durch unmittelbare Ausfertigung von

der Hand Seiner Heiligkeit . — Der Kardinalerzpriester bewohnte

bisher einen kleinen einzelstehenden Palazzo auf dem Platz der

h !. Martha neben der Apsis von St . Peter . Bei der Neueinrich -

tung der Vatikanstadt mußte dieses Gebäude fallen . An seine Stelle

tritt ein neues in der Häuserflucht um den großen Platz . Aller -

dings wird Kardinal Pacelli dort nicht Wohnung nehmen , da er

als Staatssekretär im Palast des Papstes wohnt . Auch seine Bor -

gänger hatten das HauS des Erzpriesters erst nach ihrem Rücktritt

vom Staatssekretariat bezogen .

Aon der päpstlichen Gchweizergaröe
Zur Meldung vom Rücktritt d«s Rommandanten d «r päpstlichen

Schweizergarde , Oberst hirschbühl , unternehmen «inzeln «

Blätter bereits den versuch , dem Rllcktrittsgesuch ein Sensatiönchen

anzuhängen . Ls sei angesichts der kraftstrotzenden Gesundheit und

d«s im besten Alter noch stehenden Obersten zu auffallend , daß er

Katholisches aus Berlin
Berlin — ? und Katholisches aus Berlin — ? Man wundert sich,

nicht wahr ? Man will doch meinen , „Katholisches und Berlin "
, das

harmoniere nicht so recht zusammen . Allerdings , vor 1914 hätte man
m der Tat dergleichen auch nicht so ftank und ftei schreiben dürfen ,
weil von einem katholischen keben in Berlin kaum die Rede war . Aber
wir schreiben ja lyzo , und mitten in der Zeit der verirrungen und

Verwirrungen hat sich der Diaspora -Katholizismus Berlins nahezu
wie eine Feste aufgebaut , wir Katholiken sind uns wohl am ehesten
darüber klar geworden , worum es eigentlich in diesem Kamps um das

Letzte und Allerletzte bei unserem Volke geht , wir sind durch unsere
Vertreter in Parlamenten und Ministerien bestrebt, die Recht« unserer
Katholiken nicht etwa wie früher einfach totschweigen und totdrücken

zu lassen, sondern unter allen Umständen und mit allen Mitteln , die
nur zu Gebote stehen, zu erkämpfen , durchzusetzen, zum allerwenigsten
bis zu einer unmittelbaren Gleichstellung mit den anderen . Und
wenn wir nun heute berechtigten Stolzes schreiben können „Katholi -

sches aus Berlin " , so wollen wir an erster Stelle voll tiefer Dankbar -

keit des Mannes gedenken , der sich jahrelang mit unermüdlichem
Lifer , mit dem Scharfblick des Diplomaten , dem fein « Sache Herzens -

fache war , für unsere katholischen Interessen eingesetzt hat — unseres
früheren Nuntius , des jetzigen Kardinalstaatssekretärs Lugen pacelli !

Katholisches aus Berlin ! Am 2. Februar fand in der St . hed -

wrgsbasilika zu Berlin die erste heilige Priesterweihe im neu ernann -

ten Bistum Berlin durch Bischof Dr . Christian Schreiber statt . Berlin

hat seinen Bischof ! Und in Berlin hat es die erste heilige
Priesterweihe gegeben ! Ls waren tief ergreifende Stunden —

abgesehen von der feierlichen Handlung in der St . hedwigsbasilika , so

schon allein bei dem Gedanken , daß es überhaupt möglich geworden
ist ! Möglich geworden in der Atmosphäre des Protestantismus , in

Zeiten , wo Sozialismus und Kommunismus Gott und die christliche
Weltanschauung niederzureißen , „abzuschaffen" bemüht sind, wo der

Nationalsozialismus den alten Göttern Germaniens verliebte Augen
und heimliche Zugeständnisse macht. Trotz all dieser Schwierigkeiten
— wir haben unseren Bischof in Berlin !

Aber „Katholisches aus Berlin " will noch mehr sagen ! wenn

hier auch nicht alles , was unmittelbar zum Thema gehört , erschöpfend
beleuchtet und hervorgehoben werden kann , so mag doch wenigstens

einiges gelten .
Die katholische Volkshochschule!

Das Werk eines Larl Sonnenschein ! hier wird ein pro »

gramm von Qualität , Geschick und Geschmack geboten, vor allem aber

ist dieses Programm das unbedingte Linsühlen in die Volksseele , für
die es ja bestimmt ist. Ls werden die verschiedensten Vorlesungen ge-

boten , z. B . über einen „ Matthias Grünewald " und die „Oberammer -

gauer Festspiele
"

, über die „Weltanschauung im Film " und „das un -

bekannte Spanien " . Die vielseitigsten Kurse über Sprachen , Buch-

sührung , Stenographie , Photographie , über Malerei und Musik , über

hygienisches und Medizinisches bilden gewissermaßen eine Ergänzung
den Rundführungen durch Museen und Galerien , durch große

, Mich « Gebäude (Reichstag ) und technische Großbauten (Telegra -

ew , Postämter usw .). Kein Wunder , daß sich die Kath . volkshoch »

kule allgemeiner Beliebtheit und Anerkennung weitester Kreise er-

freut . /
'

Katholisches aus Berlin ! Auch die „Vereinigung kathol .

Akademiker " weiß mit einem gediegen und gut zusammengestell«

fzuwarten , bietet ihren Interessenten in ihren wis -
ten Programm aufzuwarten , _
senschaftlichen Vorträgen die „prominentesten

" Vertreter der katholi .

schen Gelehrtenwelt und verdient in der Tat die größte Beachtung »

wenn man auf das rein „Geistige " des kacholischen Berliner kebens

zu sprechen kommt.
von stärkster Bedeutung sind aber doch die Vorträge eines Kaplan

F a h s e l geworden . Katholiken wie Nichtkacholiken stehen unter dem

Eindruck dieses auszeichneten Redners , der mit seinen Vorträgen ,

blitzblank vorgearbeitet , an das Rednerpult eines bis auf den aller -

letzten Platz ausverkauften Saales tritt . Fahfel interessiert die Ta -

gespresse, welcher Richtung sie immer angehören möge , man nimmt ihn

von allen Seiten scharf unter die Lupe — und das gerade will für

Berlin schon immerhin etwas heißen ! — man versucht , ihn gewiß zu

widerlegen , bleibt aber doch letzten Endes bewundernd vor ihm stehen.

Mögen die Meinunaen über Laplan Fahsel noch so weit auseinander -

geben, er hat in einer Stadt wie Berlin , wo die mannigfaltigsten Strö -

munaen zusammenlaufen , wo wie vielleicht in keiner anderen Stadt

unseres Vaterlandes das Filn und Wider einer Idee den Leuten die

Köpfe verdreht , feine unbedingte Bedeutung .
Und man baut Kirchen und Kapellen in Berlin !

lieber leset , du wunderst dich vielleicht , daß das so hervorgehoben

wird ? Bedenke aber : in dem protestantischen Berlin gibt es evangs
Uschs Gotteshäuser , die am Sonntag eine Besucherzahl von nicht weni

ger und nicht mehr als sieben Seelen zählen . Da hat ein Pastor rnt:

wahrhaft rührender Herzlichkeit die Seinen zum Abendmahl einge
laden und — nicht ein einziger ist gekommen . . . Und in einer kleine !

katholischen Kirche Berlins sind im Jahre IYZ ? — bei rund 4500 Ge

meindemitgliedern — 45 500 hl . Kommunionen ausgeteilt worden

welch ein Kontrast ! Unsere Kirchen sind voll, zum Teil übervoll ; wi

gesagt , man baut neue Kirchen und Kapellen — z . B . die neue Augu
stinuskirche ist «in prächtig monumentaler Bau moderner Kirchenarchi ,

tektur , um nur eine wenigstens hier genannt zu haben !

Katholisches aus Berlin ! wirft man doch nur einen Blick in

die modern angelegten und eingerichteten katholischen Krankenhäuser

Ausgezeichnet ! hervorragend ! Erstklassig ! lautet die allgemein « An

erkennung , und «s ist tatsächlich nicht zu verwundern , wenn gerat »

Nichtkacholiken mit Vorliebe katholische Krankenhäuser aufsuchen
herrscht doch hier neben allem technisch und neuzeitlich Modernen nocl

die alte christlich-katholische kiebe der Drdensschwestern .
vergessen wir aber nicht, wenn wir einmal vom Katholischen aui

Berlin berichten , ein kurzes Wort den Organisationen , insbesonder ,

den Jugendorganisationen zu schenken, wir haben di

„Neudeutschen " und den „Ouickborn "
z. B . genau so in Berlin , wi,

ihn die Kölner in Köln , die anderen eben wo anders haben. Ahe

lieber keser , das alles will etwas bedeuten ! wir leben in der Dia

spora ! Vergessen Sie das nie ! Für uns gilt es , die scharfen uni

allerfchärfsten widerstände zu überwinden . Aus Irrungen und ver

wirrungen , in die unser « Jugend , die studierende wie die werktätig
hineingedrängt ist, wieder erlösend hinauszuführen ! Die „Internats »

nale " dröhnt . Die kosung „kos von Gott ! " — „kos von der Kirche ! '

hat schon manche Stimm « übertönt , die einst mit uns noch Kyri ,

sang . . . wenden wir nun einmal einen kurzen Blick dem katholische!

Gesellenverein zu. Unter der immer wachsenden Zahl der Iweigver
eine Grotz-Berlinz besitzt der K .G . V . zwei große vereine mit präch

tigen eigenen Häusern , vorbildlich , innen wie außen , modern , eil

wirkliches heim der berufstätigen Jugend des katholischen Berlin

hier herrscht der Geist des alten Gesellenvaters Adolf Kolping ! hie
wird Geselligkeit mit Arbeit und Weiterbildung verbunden , wer ein

mal einen tiefen Blick in den K . G .V . getan , der weiß , was es heißt
ein wirklich soziales Werk aufbauen und leiten !

Ls wäre noch so mancher verein , noch so manches , was dem katho

lischen Vereinsleben erblüht , hier zu nennen , doch der Raum ist be

messen; ein paar Worte noch über die katholische Sportbe

wegung in Berlin . Auch unsere teute sind dabei mit keib un

Seele , bei allem was nur Sport heißt . D .J .K . (Deutsche Jugend

kraft ) , überall bekannt , steht auch in Berlin mit an der Spitze. De

„Märkische Wassersport " — ebenfalls ein Werk unseres unvergeßliche !

Larl Sonnenschein — hat viele , viele begeisterte Anhänger gesunder

Dazu kommen noch die Turn - und Sportgruppen der einzelnen ver

ein«, hervorragendes wissen sie zu leisten, ohne daß der Sport in un

erfreuliche Uebertreibunzen und Auswüchse ausartet , wir stehen mi

unserer Spartbewegung .keinesfalls hinter anderen zurück , vielmeh

haben wir ihnen eines voraus : selbst unsere sportlichen Bestrehungei

sind bewegt von katholischem Geist , der schon aus seinen Kgene ?

Grundsätzen heraus Grenzen zu ziehen weiß .
Katholisches aus Berlin ! Pater Bollonia S . I . sprach einmal voi

den Exerzitien alz der „Hochburg des Geistes ". Ja , wer hätte woh

um lyl4 gedacht daß sich
das Exerzitienhaus in Biesdorf -Süd bei Berlin

einmal solchen regen Zuspruchs in der Diaspora zu erfreuen hätte , wi

gerade in den letzten Jahren ! Immer begeisterter hört man den Ber

liner Katholiken , der dort draußen ein — oder schon mehrmals di

Exerzitien gemacht hat , davon sprechen, welch «in Segen sind doc

gerade für uns weltstadtmenschen so ein paar Tage der Abgeschieden
heit , des Gottnaheseins , Gotterlebens in den Exerzitien !

Katholisches aus Berlin ! Mag durch diese hier ausgerollten Bilde

wenigstens etwas vom Geist des Diaspora -Katholizismus , des Berlins

kacholischen kebens d «m keser vor Augen getreten sein. Es ist er

harter Kampf , uns durchsusetzen ! Jeder Nerv muß angespannt , jede
Mittel herangezogen und keine Mühe darf gescheut werden. Aber wi

haben die unerschütterliche Zuversicht , daß Gottes Hand segnend au

unserer Arbeit ruhen wird — eingedenk der tiefen Worte des hl. Jgna
tius von koyola : „Bei all deinen Arbeiten habe ein so großes ver

trauen auf Gott , als ob er allein ohne dein Zutun alles vollbrächte -

wende aber dein« ganze Kraft mit einem solchen Eiser an , als ob de

Erfolg von dir allein abhinge . " Urfus .

nun den vatikanischen Dienst verlassen wolle , alz daß man da nicht

nach andern Gründen suchen dürfe . Das sind müßige Schreibereien .

Oberst Hirschbühl hat seine Dienstzeit erfüllt . Schon frühe Offizier der

Garde geworden , hat er unter drei Päpsten gedient und ist xensions »

berechtigt . Es zeugt von seiner ritterlichen Gesinnung , daß er nicht

durch längeres verbleiben an seiner heutigen Stelle seinen Kollegen

im Offizierskorps das Nachrücken hinausschieben will . Im Vatikan

sieht man den Obersten Hirschbichl zwar ungerne scheiden. Lr hat sich

durch Takt und stetes Entgegenkommen die Sympathie aller gesichert,

verstand es , mit Ossizieren und Soldaten stets ein gutes Linver »

nehmen zu bewahren . Seine Amtszeit wurde von keinerlei wirren

zettübt , wie solche aus früheren Jahren den Ruf der Garde hatten

schädigen können : Dberst Hirschbühl baute wieder auf und es ist

nicht umsonst , daß gerade der Schweizergarde mit der Schaffung des

Vatikan -Staates neue delikate Aufgaben anvettraut wurden . Zur

Durchführung aller dieser Aufgaben würde man im Vatikan gerne den

heutigen Oberst der Garde noch weiter beibehalten .

Deutsche Pilgerfahrten zum Eucharlsttschen

Nach Amerika und Australien wird in diesem Jahre auch zum
^ . 'm " ' den

einen
' riumphzug bereiten in dem großen Internationalen Eucharistischen

Kongreß , der vom 7. bis 11 . Mai in Tunis und Karthago stattfinden

soll. Ueberall sind die Vorbereitungen dazu im schönsten Gange und

auch Deutschland will nicht zurückstehen . Schon vor längerer Zeit

hatte die offizielle Geschäftsstelle für die Eucharistischen Kongresse
in Würzburg eine Kongreßfahrt angekündigt , die sie in der Zeit vom

S. bis 22 . Mai auf dem Dampfer Jßiitzow " des Norddeutschen Lloyd

durchführen will . Dies« Fahrt ist nun für alle Fälle gesichert, sodaß

also auch mit einer ansehnlichen deutschen Vertretung für diesen

Kongreß gerechnet werden da

Anmeldungen zur Teilnahme werden bis spätestens IS . April noch

entgegengenommen von -den einzelnen Anmeldestellen der Rotala

oder vom „Bayrischen Landeskomitee für Pilgerfahrten
", München ,

Pfandhausstraße 1, von wo aus auch ausführliche Prospekte sür die

Fahrt auf Verlangen zugesandt werden .

Neuartige Propaganda der deutschen
Franziskaner Japans

Die deutschen Franziskaner Japans (Vikariat Sapporn

beschreiten seit langer Zeit neue Wege der Propaganda , die all

gemeines Interesse erregen . Neuerdings haben sie heidnische A:

beitslose als Flugblattverkäufer angestellt . In der 160 000 Ein

wohner zählenden Stadt Sapporo baten dauernd Arbeitslose ir

Franziskanerkloster um Almosen . Da man kein Geld hatte , ga
die katholisch « Wochenschrift „Komyo " den Arbeitslosen gratis ein

große Anzahl katholischer Broschüren und Flugblätter , die für di

Propaganda unter den Heiden bestimmt waren . Die Arbeitslose

verkaufen nun diese Flugblätter für ihre eigene Kasse in de

ganzen Stadt . Sie sind so eifrig im Verkauf , datz sie schon 800

Flugblätter und Broschüren absetzten . Die Leute nehmen au

Mitleid die Druckwerke ab und lesen sie mit mehr Interesse , al

wenn sie sie gratis erhalten hätten . Die Arbeitslosen selbst habe
das Material gründlich durchstudiert , um es besser an diese ode

jene ihnen besonders geeignet erscheinende Gesellschaftsklasse al

setzen zu können . Ihre so kalkulierten Angebote hatten auch

guten Absatzerfolg . Wenn man bedenkt , daß die thüringische Pll

vinz der Franziskaner nur 2195 Katholiken im ganzen Vikaric

Sapporo , das 2 600 000 Seelen zählt , betreut , muh man die vie

fettige , modern orientierte Propagandatätigkeit dieser Mission vo

IS Priestern , M Ordensfrauen und 3 Katechisten außerordentlil
bewundern .

Auszeichnung eines katholischesArztes in Toki
Zum ersten Male hat die medizinische Fakultät der kaiserliche

Universität von Tokio einem ausländischen Arzte den Titel Pri
fessor verliehen . Die Ehre wurde dem deutschen Mediziner D

Hermann G r a u e r t aus Aokohama zuteil , der ein sehr aktive

Katholik ist . Er wurde in Japan geboren , machte seine Studien i

Deutschland und doktorierte in München . Dann studierte er d<

Tropenkrankheiten an dem bekannten Hamburger Institut . Ii
Jahre 1024 kehrte er nach Japan zurück, um dort sein Leben de

Kranken und wissenschaftlichen Studien zu widmen . In seinei
Privatleben ist er ein wahrer Laienapostel . Als Direktor des kath,

lischen Sanatoriums von der hl . Theresia zu Shichiragahana k»

der Stadt Kamakura interessiert er sich in jeder Weise für da

Werk der Missionen und behandelt alle armen Katholiken und all

Missionare gratis .
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Blütenfonntav im April
Abschluß der großen Volksmission .

Ein glanzvoller Blütensonntag war uns mit dem gestrigen
ersten Aprilsonntag beschicden. Blauer Himmel, vereinzelte lang-
ss? hinziehende ..Haufenwolken"

, die^ sich später in Wohlgefallen
auslösten und ei» lachender milder Sonnenschein gaben ihm das
Gepräge. Der Zug ins Freie machte sich denn auch allent-
halben stark bemettbar . Erst schüchtern , im Verlaufe des Nach-
mittags aber in immer dichteren Scharen traten die Stadtbewohner
die Ausreise ins Grüne an . Gärten . Anlageplätze. Wälder und
Parkgebiete und vor allem die nächstgelegenen Ausflugspunkte
der Stadt wurden außerordentlich frequentiert .

Wahre Menschenströme ergossen sich nach den verschiedenen
Geländen des Hardtwaldes , nach dem Schützen haus , zum
Klosterweg , in Richtung Stutensee und Hunderte und
Werhunderte bevölkerten die Alleen des Wildparks und
Aasa ne nga rt e ns . Auch im Stadtgarten herrschte reger
Fremdenbesuch. Masseiwerkehr hntte dort zwar noch nicht ein-
gesetzt, doch fanden die im prangenden, ersten Blütenschmuck sich
entbietenden Anlagen und Raine viel Bewunderer . Der Tier -
garten hatte seinen ersten großen Besuchstag: die Tiere , die den
jungen Lenz alle gerne haben, waren besonders munterer Laune
und ließen sich willig mit Leckerbissen beschenken.

Aber nicht nur im Stadtgarten , sondern auch in zahlreichen
anderen Schinuckanlagen der Stadt lockte die rasche Entwicklung
der Blüten , die auf die letzttägigen reichlichen und durchdringenden
Regenfälle zurückzuführen ist, viel Sonntagspublikum an . Im
Schloßgarten und im Botanischen Garten fand man
stundenlang kein freies Sitzplätzchen mehr vor . An den sonn-
ausgesetzten Stellen haben sich die Blüten der Magnolien besonders
voll und farbenprächtig entfaltet . Ihre Dolden, frei von jeder
braunen Rostfarbe, leuchten blendend in Weiß und Rosa. Rasen
und Raine sind von bunten Lenzblumen übersät . Vor den wohl -
gepflegten Aquarien und Bassins stauten sich Groß und Klein, um
das Spiel der jungen Fischlein und Frösche zu beobachten .
Sträucher und Büsche hatten bereits ein frischgrünes Gewand an-
gelegte zwischendurch prangen Erstlingsblüten in malerischen
Koloriten und verbreiten süßduftendes Aroma. Nur die Linden«
bäume in den Anlagen und die Laubbäume in den schattigen
Wäldern stehen noch ziemlich kahl .

Am Sonntag schwoll der Touristen - und Autoverkehr
bereits mächtig an . Früh - und Abendzüge nach und vom Schwarz-
wald wiesen die stärkste Frequenz seit den Wintersportsonntagen
um Mitte Februar auf . Auffallend reger Verkehr entwickelte sich
nach Baden-Baden und Bühl , nach Ettlingen und Herrenalb . Die
A l b t a l b a h n beförderte bedeutende Wandererscharen. Die gut
getrockneten Landstraßen passierten endlose Ketten von Auto-
mobilen. So entwickelte sich anstelle des Wintersportverkehrs schon
ein Kraftwagenbetrieb , der den Höhenhotels und Berggasthöfen
sehr zustatten kam . Im Bereich der Hundseck , Herrenwies , der
Hormsgrinde und des Ruhestein war ein wesentlich lebhafterer
Passantenverkehr zu verzeichnen , als in früheren Jahren um diese
Zeit . Der Hochschwarzwald hatte trockenes , aber noch etwas
kühles Wetter ; im Feldberg- und Belchengebiet, wo die Nord- und
Osthänge noch 50—70 Zentimeter Schnee tragen , fanden sich noch
zahlreiche Skisportler ein, die dort ausgezeichnete Sportverhältnisse
antrafen .

M>t dem gestrigen Sonntag fanden auch die gnadenreichen Tage
der großen Mission für die Karlsruher Stadtgemeinde ihren
Abschluß. Die Beteiligung der Männerwelt an den Gottesdiensten,
Predigten und am Sakramei teyempfang war über Erwarten groß,
man hatte wirklich nicht geglaubt, daß die Mission ein so f r e u d i -
ges Echo finden würde. Bor allem gut besucht waren die schöne
Sakramentsfeier am Freitag abend, die mit der Huldigung
der Männerwelt vor dem Allerheiligchen verbunden war , und die
herrliche Muttergottesfeier am SamStag abend , die mit
der Weihe an Maria bei allen Teilnehmern einen unvergeßlichen
Eindruck hinterließ . Mit der feierlichen Schluß « » dacht und
dem päpstlichen Segen nahm gestern abend die große Mission ihr
Ende . !

Rückblickend darf man sagen , daß der Gedanke der Bolksmission
hier in Karlsruhe auf sehr fruchtbaren Boden gefallen ist. Die
überaus große Beteiligung der Gläubigen aller Altersschichten ,
aller Berufe und aller Stände hat bewiesen , daß der katholische
Gedanke lebendig genug ist, um hier wirklich zur katho -
l i s ch e n Tat im schönsten Sinne des Wortes zu werden. Die
Missionstage haben, daran besteht kein Zweifel, dem katholischen
Glaubensleben tu.r Stadt Karlsruhe einen mächtigen Impuls
gegeben , der sich in Zukunft erst noch richtig auswirken wird.

Ten hochw. Missionaren aber sei auch an dieser Stelle der Tank
ausgesprochen für die wahrhaft apostolische Mühe und Arbeit, die
sie in diesen Tagen der hl. Mission zum Wohle der Seelen in un-
eigennütziger Weise allstündlich geleistet habenI

+ Aahrlermäßigung zur Schweizer Mustermesse in Lasel. Für
die vom 26. April bis 6. Mai stattfindende 14 . Schweizer Muster-
messe in Basel hat die Deutsche Reichsbahn 2S Prozent Ermäßigung
für die Hin- und Rückfahrt in allen Klassen bewilligt. Diese Karten
werden an Inhaber des Messe-Ausweises abgegeben, und zwar nur
zur Hin - und Rückfahrt zugleich. Gültigkeit: Zur Hinreise frühestens
5 Tage vor Messebeginn bis spätestens zum 6. Messetag . Zur Rück-
fahrt vom 1 . Messetage ab höchstens 14 Tage. Der Messe-Ausweis
wird unentgeltlich abgegeben an ausländisch « Einkäufer, deren Wohn-
ort über Sv Kilometer von Basel entfernt ist, durch die Messe-
direktion , die Schweizerische Gesandtschaft , Berlin NW 40 . Fürst-
Bismarck -Straße 4, sowie durch alle schweizerischen Konsulate.

Buch * und
Bilanz -Revision

durch

ScMische Treuhand W. Bes.
Königin -Olga- Bau Stuttgart Telefon 26031 — 34

Lebensbeöürfmsverem Karlsruhe
Die Vertreterversammlung des Vereins fand am Montag , den

81 . März 1930, im großen Rathaussaal statt.
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats, Oberpostinspektor Manz ,

eröffnete um Uhr die Sitzung mit der Festellung, daß die Ver-
treterversMmlung fatzungsgemäß einberufen wurde . Zum Proto -
kollführer ernannte er OberrechnungSrat B a f ch a n g.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde durch den Vorsitzen -
den des Aussichtsrats der Kassier Ludwig B r e i n i n g, der an
diesem Tag seine 50jährige Tätigkeit beendete, durch eine ent-
sprechende Ansprache geehrt. Nach Begrüßung der erschienenen
Vertreter erhielt Direktor Prüll zum ersten Punkt der Tages -
ordnung : Geschäftsbericht und Vorlage des Rechnungsabschlusses
für 1929, das Wort. Derselbe gab in ausführlicher Weise die ent-
sprechenden Erklärungen zu dem vorliegenden Geschäftsbericht.
Unter Berücksichtigung der schlechten Wirtschaftslage muß

dir Umsatzsteigerung , die für 1S29 574 682,96 Ml . beträgt ,
als sehr gut bezeichnet werden.

Der Gefamteinsatz betrug 8 002 823,72 Mk . Mit Aus-
nähme der Schuhabteilung und der Weinkellerei sind samt -
liche Betriebszweige an der Steigerung beteiligt.

Trotz der vielen Gegner, die die Verbaucherbewegung hat, ist
der Zugang an neuen Mitgliedern

ein größerer als im Geschäftsjahr 1928 . Die Gesamtzahl an Neu-
Zugängen betrug 1929 2076 Mitglieder , ein Zeichen , daß der
Verein das Vertrauen der Verbraucher hat.

Die gute Entwicklung der Sparkasse des Vereins
hat im abgelaufenen Geschäftsjahr angehalten . Am Jahresschluß
betrugen die Einlagen 435 756 Mk . Das bedeutet eine Steigerung
gegen das Jahr 1928 von 61 000 Mk .

Dem Ausbau des Verteilungsstellennetzes wurde
im abgelaufenen Geschäftsjahr besondere Aufmerksamkeit ge -
widmet. Acht Verteilungsstellen wurden neu eröffnet und zwar :

Verteilungsstelle Nr . 43 : Graf -Rhena - Straße 13. am I . Juni 1929,
Berteilungsstelle Nr . 44 : Tullastr . 59 , am 8 . Juni 1929,
Verteilungsstelle Nr . 45 : Mörsch, Breitestr . 214. am 26 . Juni 1929.
Verteilungsstelle Nr . 46 : Karl - Wilhelmstr. 22, am 15 . Juli 1929,
Verteilungsstelle Nr . 47 : Ettlingen , Leopoldstr . 40, am 15. Aug . 29.
Verteilungsstelle Nr . 48 : Durmersheim , Kaiserstr. 548, 14. 10. 29.
Verteilungsstelle Nr . 49 : Moltkestr. 143, am 14 . Dezember 1929,
Verteilungsstelle Nr . 50 : Dammerstock , Eugcn-Geck -Straße 60,

(provisorische Abgabestelle ) , am 6 . Dezember 1929.

Neueinrichtungen erhielten folgende Verteilungsstellen :

Verteilungsstelle Nr . 15 : Augustastraße 8.
Verteilungsstelle Nr . 22 : Winterstraße 39.
Verteilungsstelle Nr . 28 : Daxlanden . Turnerstratze <
Verteilungsstelle Nr . 13 : Amalienstraße 9.

Von wenigen Ausnahmen abgesehen hat der Verein heute nur
mustergültige Abgabestellen , die in jeder Beziehung als Schmuck,
stück bezeichnet werden dürfen . Die hygienische Aufbewahrung und
Abgabe der Waren wird dadurch gewährleistet.

Die Werbearbeit wurde in Form von Filmvorführungen
und Vorträgen , ergänzt durch Betriebsbesichtigungen, sehr gut
durchgeführt. An der Ausstellung „Richtige Ernährung " hatte der
Verein durch seine Beteiligung Gelegenheit, seine Bedeutung zu
zeigen. Zur Aufklärung der Mitglieder über die genossenschaftliche
Bewegung wird das konsumgenossenschastliche Volksblatt kostenlos
an die Mitglieder abgegeben.

Von dem Ueberschuß werden dem Reservefonds
fatzungsgemäß 48 874 Mk . überwiesen, 394 485 Mk . werden als
Rückvergütung und Rabatt ausgeworfen ; dem Disposition?-
fonds werden 10 000 Mk ., dem Erneuerungsfonds 18 107 Mk., dem
Unterstützung»- und Ruhegehaltsfonds 12 277 Mk . zugeteilt . 5000
Mark für Wohltätigkeitszwecke werden dem Herrn Oberoürger -
meister von Karlsruhe überwiesen.

An der sich anschließenden Aussprache beteiligten sich die Herren
Felsch , Wiesemann. Ziegler , Flößer , Luchner, Kaiser. Bauer , Böh¬
ringen Rothfuß , Nies, Anders , Preftel . Eine Reihe von Anregun -
gen und Wünschen im Interesse des Vereins wurden vorgebracht.
Durch den Vorstand wurde in allen Punkten entsprechende Aus¬
kunft und Ausklärung gegeben .

Die Erwerbung de ? Grund st ücks Amalienstr . v
wurde durch die Vertreterversammlung einstimmig bestätigt.

Die satzungsgemäß ausscheideirden Mitglieder des AufsichtSratS ,
die Herren Flößer , Hof , Keßler , Kreutzer, Penner und Zimmer-
mann , wurden einstimmig wiedergewählt.

Damit war die Tagesordnung erledigt und der Vorsitzende
dankte dem Vorstand und Gefamtperfonal für die im abgelaufenen
Geschäftsjahr geleistete Arbeit. Er schloß die Versammlung mit
dem Appell an die Vertretr , auch im kommenden Jahr , daS dem
Verein die Feier des 65jährigen Bestehen » bringt , in alter Treue
ihre Kraft zur Verfügung zu stellen .

Das VsUet» dee Stadt Karlsruhe zum
Ableben öer Königin von Schweden

Namens der Stadt Karlsruhe hat der Oberbürgermeister an den
König Gustav von Schweden nach Rom folgendes Tele-
gramm gerichtet :

„Euerer Majestät übermittelt die Landeshauptstadt Karls -
ruhe tiefgefühltestes Beileid zum Hinscheiden Hochderen
Gemahlin , Ihrer Majestät der Königin von Schweden. Mit
innigster Dankbarkeit gedenken Stadtverwaltung und
Bürgerschaft der mannigfachen Beweise treuer Anhänglich-
keit der Verewigten an Heimat und Vaterland unid des
edlen Wohltuns Ihrer Majestät im Dienste der Nächsten -
liebe . Ihr Andenken wird allezeit in hohen Ehren in den
Herzen der Karlsruher fortleben.

Dr . F i n t e r Oberbürgermeister ."

Ein Telegramm ähnlichen Inhalts ist cm die Großherzogin
Hilda in Freiburg abgegangen.

Menschenauflauf am Mühlburger Tor .
# Ein von auswärts stammender- Mann verursachte am Sams -

tag abend um 6 Uhr infolge sinnloser Betrunkenheit
ain Mühlburger Tor dnen größeren Menschenauflauf . Der Be-
trunkene, der einen vollgepackten Rucksack trug und durch sein
Randalieren die Aufmerksamkeit der Passanten erregte , lief in die
Lotterieeinnahme und versetzte das weibliche Laden»
personal dadurch in nicht gelinden Schrecken , daß er sich der Länge
nach einfach in den Verkaufsraum legte, wobei ein Teil der in
seinem Rucksack befindlichen Eier entzwei gingen.

Zwei von der nahegelegenen Polizeiwache telephonisch herbei-
gerufene Polizisten waren nicht imstande, den hestig Widerstand
leistenden Betrunkenen abzuführen , da er sich, auf die Straße
gebracht , am Boden wälzte . Erst mit Unterstützung von drei
weiteren Zivilpersonen gelang es, die „lebende Leiche" unter dem
allgemeinen Hallo der Menschenmenge nach der Mühlburger -Tor -
Wache zu tragen , worauf sich dann die Neugierigen zerstreuten.

Kündigung der gesamten Hauskapelle des Kaffee Bauer

# Der Inhaber des im Zentrum der Stadt gelegenen Kaffee
Bauer , Siegfried Sinner , hat sich gezwungen gesehen , seiner unter
der bewährten Leitung des Kapellmeisters Franz D o l e z e l stehen -
den Hauskapelle aus den 1 . September d. I . zu kündigen.

Der bevorstehende Orchesterwechsel wird allgemein deshalb über-
raschen , als Herr Dolezel nach seinem Abgang vom hiesigen Landes-
theater die musikalische Leitung als Kapellmeister seit dem 28 . Sep -
tember 1921 , mithin rund 9 Jahre , inne hatte . Seine äußerst sym¬
pathische Persönlichkeit, seine künstlerischen Leistungen, die er als
Meister in seinem Fach , besonders in den Elite -Konzerten , mit
seinen Solo -Einlagen in vollendeter technischer Femf/u zu Gehör
brachte , brachte dem nun Scheidenden im Lause der Jahre immer
mehr die Gunst der Karlsruher Kasseehausbesucher und gerade das
kunstverständige Publikum ist es, das ihn deswegen ungern fchei-
den sieht.

Dem Zug der Zeit folgend, beabsichtigt der Inhaber des Lokales ,
das Orchester neu zu besetzen und seinen Gästen wöchentlich zwei
Tanzabende , außerdem während der Nachmittags- und Abend -
konzerte monatlich abwechslungsweise ein Varieteprogramm
zu bieten, wie es bereits einige hiesige Kaffees mit gutem Erfolg
eingeführt haben.

X Badener in Verlin. Das 36 . Stiftungsfsft der Badener
in Berlin wurde am letzten Samstag im Bankettsaal des „Rhein-
goß )" abgehalten und war sehr gut besucht; auch der badische Ge-
sandte H o n o l d war zugegen . Die Festrede hielt Gouverneur
a. D . S e i tz über das Deutschtum im Ausland . Musikalische und
deklamatorische Borträg« verschönerten das Beisammensein. Mehrere
Mitglieder wurden für 25jährige treue Mitgliedschaft durch Ueber-
reichling einer Ehrennadel ausgezeichnet .

Lastkraftwagen und Eisenbahn
Am Montag , den 31. März , hat hier die 10. Sitzung de? Landes-

eifenbahnrates stattgefunden. Der Vorsitzende , Reichsbahndirek-
tionspräsidnt Frhr . v . E l tz. gab zunächst einen Ueberblick über die
Wirkungen des Swungplanes auf die Reichsbahn, das neu« Reichs-
bahngefetz Und die Finanzlage der Reichsbahn (vgl. die Rede Dr .
Dorpmüllers in unserem Handelsteil vom 3. 4 . ! ) , sowie über die
Neuordnung deS Dienstes der Aemter der Reichsbahndirektion
Karlsruhe . Bei der Beratung des Jahresfahrplans wurden die
vorgesehenen Verbesserungen anerkannt und eine Reihe noch be-
stehender Wünsche vorgebracht . Im Personen - , Gepäck- , Expreß-
gut- und Güterverkehr wurde auf die seit der letzten Sitzung ein-
getretenen Aenderungen und Verbesserungen hingewiesen. Im
Mittelpunkt der sich über den Güterverkehr anschließenden Aus-
spräche stand die Frage des Wettbewerbs zwischen La st kraft ,
wagen und Eisenbahn , die insbesondere auch vom Stand -
punkt der Allgemeinheit (Volkswirtschaft und Steuerzahler ) er-
örtert wurde. Zum Schluß sind noch folgende Anträge außerhalb
der Tagesordnung behandelt worden : 1 . Sitz im Verwaltungsrat
der Reichsbahn für das Land Baden, 2. Westgrenzprogramm und
3. Elektrifizierung der Reichsbahnstrecken .

# „Der doppelte Erich " . Wo ? — Natürlich im Colosseum . Der
Inhalt tut wenig zur Sache. Den haben Rud . Schmitthenner und
Fred Himmighofen leicht und harmlos zusammengeschrieben. Die
Hauptsache ist die Darstellung . Willy Hartmann und Jupp Wil-
helmi haben die Hauptrollen . Sie bringen es in anderthalb Stun -
den zu einer Verlobung, wozu sie als Bräute die Damen Marga -
rete Schratz und Lotte Rainer überreden . DaS buchstäbliche
Tränenlachen gab es bei dieser ersten Ausführung am Freitag noch
nicht , daS wird später noch konimen , aber gelacht wurde , herzhaft
und herausfordernd . Wenn das Dienstmädchen Lina (Lisl Mar -
low ) noch mehr Dammerstockwitze macht und noch mehr und noch
lieblicher „karlsruhert " als bisher , wird eS wohl auch zu den
Tränen kommen . Sehr gut sind die Gesangs- und Tanzeinlagen ,
worin die beiden Brautpaare und das kleine Orchester glänzen.
Dem Zuschauer sind die Verwechslungen schon beim ersten Wort
klar , das auf der Bühne gesprochen wird , aber Artur Grandeit und
seine „Frau " Franzi Stöbe merken es humorvoller Weise erst am
Ende des dritten Aktes . Wie hätte man sonst die drei Akte heraus -
bringen sollen ? Da das aber sehr amüsant ist, so freuen sich mit
den Darstellern die Zuschauer.

-i- elektrisch« Haltestellen -Anzeiger . In einer Reihe von wagen-
zügen der Hamburger Straßenbahn werden zur Zeit
elektrische halte st ellen - Anzeiger ausprobiert. Die
Stationen erscheinen auf einem Transparent , das durch den Schaffner
bedient wird, wenn die versuche erfolgreich verlaufen, soll der ganze
Wagenpark der Straßenbahn mit den Anzeigern ausgerüstet werden .

, Total Ausverkauf ^
wegen Geschäftsverlegang
Beginn Montag , 7. April
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* Der Sport des Sonntags *

, 3 10 3 I 42 : 24 22
IS 8 — 5 53 :27 16
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'7 3 4 55 : 4t 16
13 7 l 5 40 : , ? 15
I* S 2 6 39 :59 12
13 4 3 7 30 :33 10
13 S — 9 21 :35 10
13 I l N 25 :67 9

15 n 1 1 53 : , 6 23
15 9 — 4 42 : 19 18
15 7 I & 55 :34 15
12 6 2 4 2« : i8 14
12 3 — 7 27 :32 10
12 4 l 7 18 :52 9
12 5 t » 22 : 45 7
ll 1 — 10 16 :42 3

Runde »er Meister
Der zweite süddeutsche Endteilnehmer «och nicht ermittelt !

$ •€ . Pirmasens — F .L . Freibvrg SN- Sp»vg . Waldhof — ü -fJB.
Stuttgart 2 :4 ( !)• Bayern München — Sp.vg. Fürth f :2 ( l) . lvor-

matia Worms — «Lintracht Frankfurt 1 :2.
Stand der Spiele .

«Eintracht Frankfurt
Bayern München
$jt . Pirmasens
Sp.vg . Fürth
v .f.B. Stuttgart
Sp .vg . Waldhof
Wormatia Worms
F .L. Freiburg

Auch der aestrige Spielsonntag brachte noch keine Entscheidung ,
rver alz Tabellenzweiter an den Endspielen um die Deutsche Fußball .
Meisterschaft teilnehmen soll . Der vorjährige Deutsche Meister , die
Sp .vg . Fürth , verscherzt» sich ihre gute Chance bierzu — sie lag mit
einem Punkt Vorsprung vor Bayern München und F .£ . Pirmasens •—
durch eine 2 :4>Niederlaae ^ geac^ Bayern München so ziemlich.
Die Nünchener sind durch diesen bemerkenswerten Sieg wieder auf
den zweiten Tabellenplatz gelangt , müssen diesen aber vorderhand noch
mit Sem F .L . Pirmasens teilen , der auf eigenem Platze den
F .<£ . Freiburg hoch mit SN schlug und so ebenfalls auf 16 Punkte
kam. Erst der nächste Sonntag kann , aber er braucht noch keine
Klärung zu bringen , mit den Spielen Sp .vg . Fürth — Sp .vg .
waldhof > Eintracht Frankfurt — Bayern München
und V .f .B . Stuttgart — F .C Pirmasens . Unter Umständen
kommt es so , daß Fürth , München und Pirmasens punktgleich werden
und Entscheidungsspiele um den zweiten Platz austragen müssen. —
Die beiden anderen Spiele waren von untergeordneter Bedeutung .
Immerhin ist der 4 : 2»Sieg , den die junge Elf des V. f.B . Stutt¬
gart in Waldhof gegen den Sportverein Waldhof erfocht,
recht bemerkenswert . — Eintracht Frankfurt , dem neuen
Meister , gelang es , wormatia Worms aus deren Platz knapp
2 : l zuschlagen . Für die Frankfurter stand ' ja nicht mehr viel aus
dem SDel , aber sie werden ihre neue würde auch würdig vertreten
und durch keine Niederlagen verunzieren wollen .

Trostrunde
Gruppe Südost

Phönix Karlsruh« — K.F .V . 0 :3. F L . Nürnberg — 1860 Mün¬
chen 2:\ . Union Böckingen — Zahn Regensburg 7:1 ( !) .

Stand der Spiele .
l . F .E. Nürnberg
1860 München
D.f-H , Heilbronn
K.F.V.
A.S . V. Nürnberg
Jahn Regensburg
Phönix Karlsruhs
Union Böclingen

Der l . F .E . Nürnberg ist AbteiZungsmeister m
Grippe Südost ? Allerdings nur unter Aufbietung aller Kräfte
reichte es dem Club vor 15

*
000 Zuschauern , die München e r

Löwen knapp auf die Knie zu zwingen , lieferten diese doch , mit
Ausnahme der ersten Viertelstunde ein ganz ausgezeichnetes Spiel ,
das die Sochburg in Staunen versetzt«. Schmidt , der überragende
Sturmfiibrer der Norisleute hatte allerdings schon nach 15 Minuten
durch hervorragende Einzelleistungen zwei Tore erzielt , die das Spiel
entschieden, kurz vor der pause erzielten die iseoer den Ehrentreffer
und in der zweiten Hälfte stand das Glück so treu beim Club , daß der
Sieg gehalten werden konnte . — Union Böckingen hat unser
vertrauen gerechtfertigt , daß es jedoch in diesem Ausmaße geschehe ,
war nicht erwartet . Das nennt man eine regelrechte Abfuhr , die
Jahn Regensburg da bezog , trotzdem Jakob im Tor stand und
gut arbeitete . Dafür war seine Verteidigung , die vor ihm stand, um so
schlechter und die Union freute sich der Gelegenheit , einmal Tore
machen zu können . Also die ersten beiden Punkte find glücklich er»

gattert .

Gruppe Nordwest
Rotweiß Frankfurt — Phönix tudwigshasen 1 :0 (!), F .SpU?. Frank¬
furt — v .f.k. Neu -Isenburg 3 :0. Sp.v . Wiesbaden — F .V. Saar¬

brücken 2;0. Sportfreunde Saarbrücken — v .f.k. Neckarau 3 : {.
Stand der Spiele .

Sp .v . Wiesbaden IS 8 2 3 22 : 15 18
phönir kudwiashafen 12 6 4 2 Zl : N 16
F . Sp .v . Frankfurt 12 7 2 3 25 : 10 16
Sp .Fr . Saarbrücken 15 4 5 4 21 :24 13
Neu -Isenburg 13 e l 6 20 :22 t3
F .D. Saarbrücken 13 3 2 8 2j : l8 8
Neckarau 12 3 3 6 19 :25 8
Rotweiß Frankfurt 12 2 3 7 12 :25 ?

Noch keine Entscheidung! Es geht nicht ohne Ueberraschungen .
Diesesmal blieb der TabelleiMhrer, Phönix kudwigxhafen ,
bei R 0 tweiß Frankfurt auf der Strecke und damit sinken seine
Aussichten bedenklich, denn die anderen Mitbewerber, F .Sp .v .
Frankfurt und Sp .v . Wiesbaden konnten ihre Spiele gegen
F .v . Saarbrücken bzw . Neu - Isenburg glatt und pro-
arammäßig klar und deutlich gewinnen. Auch Neckarau blieb in
Saarbrücken hängen , also der Rheinkreis auf der ganzen kinie
geschlagen, ein bitterer Sonntag .

Areunös «5afts?piele
Stuttgarter Kickers — Ambrosiana Mailand 3 :2 ( !).
, . F .E . Pforzheim — Borussia Neunfachen 1 :2.
Zuffenhausen — Villingen ob 4 :2.
v .f .R . Schwenningen — Sp .vg . Freiburg 1 :3.
Hamburger Sportverein — Hertha B.S .T. Berlin 3 :2.

Stüötewiel
Berlin — Prag IN -

Sönöeewie !
England — Schottland 5 :2 ( !).

Die Kreisltga
Mittelbade «

v .s^ . Karlsruhe — Frankonia 7 :2. Berghausen — Baden 2 :2.
Der neue Meister , v . s .B . Karlsruhe , zeigte sich gegen die

leider mit vier ungenügenden Ersatzleuten antretende Frankonia
in allen Teilen so tadellos im Schuß und Zug , daß das ungewöhnlich
hohe Resultat nur verständlich ist , wenn man das Spiel gesehen hat .

Hoffentlich kämpft die Elf auch in den Aufstiegsspielen mit dem¬

selben Eifer , aber ohne Ueberbeblichkeit und notiert sie die Punkte nicht

vorher auf dem grünen Tisch , sondern nach Kampf und - >i«g aus dem

Spielfeld . — Baden rettete in Serghausen wieder einen

Punkt , allerdings zu spät.

Lahr - Mannheim Reekarstaöt 1 : 9 (1 : 2) ✓Singen — Freiburg Haslach 1 : 3 (1 : 3)

Der Gaumeister Mittelbaden , die D . I . St . Daxlanden, konnte im
Vorspiel die Lahrer Mannschaft in Lahr mit dem hohen Resultat
1 : 8 abfertigen und am letzten Sonntag schlägt der Gaumeister Pfalz
dieselbe Mannschaft in Lahr mit 1 : g. Daraus ergibt sich Zweifel-
los ein Bild über die Spielstärte dieser drei Mannschaften. Bei den
Mannschaften der D . I . St. Mannheim -Neckarstadt und Daxlanden
ist durch die guten Resultate gegen die D . I . S . Lahr festzustellen ,
daß gerade dies« beiden Mannschasten über eine gute Stürmerreche
und aber muh über eine ausgezeichnete Verteidigung versüßen. Die
Entscheidung in dieser Gruppe liegt deshalb beim Rückspiel
in Mannheim zwischen Mannheim - Neckarstadt und
Karlsruhe - Daxlanden . Man dürfte daher in den Rechen
der D . I . K . darauf gespannt sein , wie gerade dieses Treffen aus -
geben wird . Wenn man in Betracht zieht , daß die Neckarftädtler
bei diesem Spiel den eigenen Platz zum Bundesgenossen hat, so sollte
man den Meister in Mannheim sehen, aber die Erfahrung lehrte
beim Fußballspiel, daß man (ich auch einmal täuschen kann , denn
da» Glück dürfte gerade bei diesem Spiel bei einer guten und ein -
wandfreien Spielleitung gewiß auch ein« große Rolle spielen . Das
Weitere bleibt daher vorerst abzuwarten . Was das Spiel in Lahr
am letzten Sonntag anbetrifft , haben sich die Lahrer vor Halbzeit
zu sehr ausgegeben., wodurch sie nach der Paufe durch die Ueber -
legenheit der Neckarftädtler zum Opfer fielen . Im übrigen verlief
das Spiel in geordneten Grenzen. Das Resultat entspricht sonst dem
Spielverlauf . Das Spiel leitete Herr K . Ungeheuer - Karlsruhe
zur vollen Zufriedenheit.

Singen — Freiburg -HaSlach 1 :3 (1 :3) .
Der Bodenseemeister hatte am letzten Sonntag den oberbadischen

Gaumeister zu Gast. Bei prächtigem Wetter eröffnet« der Schieds -
richter um 3 Uhr den Kampf, zu dem sich eine ansehnlich« Zuschauer -
schaar eingefunden hatte . Gleich von Anfang weg drängte Freiburg
und schuf vor dem Tor Singens heikle Situationen . Nach dieser
Drangperücke kann Freiburg zwei billige Tore für sich buchen. Aber
dann drängt auch Singen und es entwickelte sich daraufhin ein mehr
ausgeglichenes Spiel . Aber auch diefe Anstrengungen blieben nicht
erfolglos, indem Singen dadurch ein Tor erzielen konnte . Das
Spiel steht jetzt 1 : 2. Aber bald daraus geht Freiburg durch einen
gut eingeleiteten Angriff wieder in Führung mit 1 : 3. Bald
darauf ist Halbz«it. Nach der Pause ist der Kampf ausgeglichener,
man steht jedoch bis zum Schluß nur Feldspiel, bei dem keine be-
sonders guten Leistungen gezeigt wurden. An diesem 1 :3 °Resultat
wird bis zum Schluß nichts mehr geändert und bei diesem Stande
trennte der Schiedsrichter bei einem durchweg fairen Spiel die bei-
den Mannschaften. Der Schiedsrichter, Herr P f ä f f l e - Karlsruhe-
West , leitete das Spiel zur vollen Zufriedenheit beider Mannschaften.
Durch seine Autorität ist «s ihm zu oerdanken, daß das Spiel in

einem so fairen Rahmen durchgeführt wurde. Durch dieses Spiel
dürfte fo mancher für unsere D. I . K. gewonnen worden sein . D.

Zell i. V . — VMingen fehlt.

Berbanössptele tm Gau
Mörsch I — Oetigheim I 2 :2 (1 :2).

Vom Anstoß ab entwickelte sich ein flottes Spiel, wobei die
flinken Mörscher etwas im Vorteil waren . Sie bedrängten stark
das Oetiaheimer Tor , nur durch die Unentschlossenheit der Stürmer
konnten sie erst in einer Vt, Stunde nach Beginn ein Tor erzielen .
Oetigheim ist sich nun seiner Lage bewußt, drückte stark aufs Tempo
und es gelang ihnen noch vor der Pause, den Ausgleich sowie den
Führungstreffer zu erzielen . Bei Wiederbeginn hatte eine große
Nervosität auf Seiten der Spieler Platz gegriffen. Die Mörscher ,
vom Publikum lebhaft angefeuert, setzten sich nun mächtig ein, um
den Ausgleich zu erreichen , welcher ihnen auch zufiel in Form eines
Eigentores . Lobenswert wäre noch die Fairnis und der Eifer bei-
der Mannschasten, ein schönes Spiel vorzuführen. Der Schieds-

richter, Herr M ä r z- Beiertheim, leitete das Spiel zur vollen Zu-
friedenheit beider Mannschaften.

Haueneberstein II — Reicheubach II fehlt.

Jußballfreundschaftsspnle.
Rastatt II — Sinsheim II 7: 1.
Rastatt Jugend — Sinsheim Jugend 1:1 .

Hantball
Gau Mannheim.

D. I K . Eolumbus I — Lindenhof I 5:0.
Columbus Gaumeister.

Fußball
Sp .Vg . Altrip (A°Meister S F . V .) — D . I . K. Kurpfalz

Neckarau I 1 :5 (1 :3).
D . I K . Feudenheim I (Gauklasse ) — D . I . K. Friedrichsfeld I

(A-Meister) 1 : 4.
D . I . K . Neckarstadt Jugend — D . I . K . Feudenheim Jugend 3 : 1 .
Völkersbach I — Sulzbach I 2 :3.
Völkersbach II — Pfaffenrot 12 : 0.
Völkersbach Junioren — Sulzbach II (kl .

(£ ine jafyme € >adje :

Phömx-K A. B 0 : 3 (0 : 0)
Gin verdienter K .F.V. Sieg

.« 5«.
■mm

Die 77. Begegnung der alten Karlsruher Lokalrwalen stand
äußerlich unter einem durchaus günstigen Stern . Nach ^ m der
Wettergott sich die ganze Woche recht unfreundlich und naß gezeigt
hatte, bescherte er der Karlsruher Sportgemeülde einen geradezu
idealen, warmen Frühlings -Sonntag , der wieder eininal gut
7000 Zuschauer ins herrliche Phönix-Stadion lockte. Es hat
diesesmal — das sei vorweggesagt — nicht alle hochgespanten Er -
Wartungen erfüllt , es fehlte der gerade diesem Spiel sonst anh?f-
tende nervenprickelnde Reiz, der bezwingende Elan , der alle Kräfte
anspannende Siegeswillen beiderseits ; mag sein , daß Schiedsrichter
U l I m ann (Wiesbaden ) die Mitschuld trägt , indem er von vorn-
herein haarsträubend kleinlich und pedantisch , jedes Kampfmomcnt
ausschaltend, fast dauernd pfiff, das Spiel lahmlegte und bewies,
daß man zwar die Regeln des Fußballspiels dem Buchstab in t-ech
beherrscht und doch Spieler und Publikum zur Verzweiflung bringen
kann, wenn man sie nicht ihrem Geiste nach auszulegen weiß. So
wurde es ein Bezirksligafpiel wie viele andere, nur hie und da
wurde man an der etwas wärmeren Anteilnahme des Publikums
gewahr, daß hier Phönix — KFV. einander gegenüberstehen.
Ehrlich gedankt sei beiden Mannschaften für die vorbildlich faire
Kampfweise und ritterliche Art der Spielauffassung .

Die Kritik

geht wohl mit allen objektiven Zuschauern einig, wenn sie den Sieg
des KFV . als vollauf verdient und einwandfrei erklärt . Die Elf
hat ihre derzeit aufsteigende Form erneut klar unter Beweis ge-
stellt . Mit Ausnahme der zweiten Hälfte der ersten Halbzeit, in
der das Spiel verteilt war , gaben die Schwarzroten entschieden e:n-
deutig den Ton an , wobei allerdings das ungewohnt hohe Spiel
weniger gefiel. Von der ersten Minute an war die Elf als
geschlossene Einheit ganz im Bilde und übernahm das Kommando.
Dabei drückte die blendende Läuferreihe (einer so gut wie
der andere !) dem Spiel den Stempel auf , zäh und wuchtig in
der Abwehr, überlegen aufbauend und den Sturm mit besten Vor-
lagen nur so fütternd . Dieser selbst war , von Kastner tadellos
geführt , fein im Zuge , immer auf der Lauer liegend, nur manch -
mal etwas schußschwach und schutzlangsam . Besonderes Lob verdient
der kleine Mayer auf linksaußen , der erstmals in der Elf spie-
lend, beste Anlagen verriet und ausgezeichnet arbeitete, kam er
doch auch gleich zu doppelten Torehren ; Reisch entzückte wieder
durch seine unheimlich schnellen Läufe, nur mutz er mehr Platz
halten . In der Deckung überragte Stadler im Tor , der Glanz -
leistungen vollbrachte und viel Sonderbeifall einheimsen durste.
Huber und Finneisen ließen zwar nichts durch , aber ein
besserer Sturm hätte sie taktisch doch oft besiegt. — Phönix fand
sich im Gegensatz dazu nur sprungweise zusammen. Das beste
stellte das Deckungstrio , die Läufer zerstörten zwar eifrig und auf-
opfernd, aber der Aufbau , das Zuspiel kmn zu kurz , so hing der
Sturm , selbst immer gut abgedeckt, in der Luft , uno wo er dann
Gelegenheit hatte , den Angriff zu krönen, da fehlte der Schuh, die

Südbade «

Gaggenau — Vffenburg 2 :2 ( !) . Bühl — Sp.vg . Baden l : l.

Malsch — Detigheim 2 :2.
Wieder eine neue Wendung der Dinge ! Kehl und

Gffenburg sind nach dem Punktverlust der Gffenburger in

Gaggenau wieder relativ punktgleich , es steht also ein Entschei¬

dungsspiel um die Meisterschaft in naher Aussicht ; auch sonst gab es

diesen Sonntag keine Sieger , nur Unentschieden

Durchschlagskrast; das Spiel ging zu sehr in die Breite . Allee m
allem : ein schwacher Tag der Elf.

Das S v i e l.
Die Mannschaften standen: KFV. : Stadler ; Huber, Zinneisen ;

Lange , Reb, Nagel ; Reisch, Siccacrd, Kastner, Link . Mayer .
Phönix : Riedle ; Lorenzer, Silbernagel ; Funk, Schleicher .
Pongratz ; Schaffner , Schwerdtle, Heiser, Gräbel , Vogel . KFV . hat
Platzwahl , er wählt mit der Sonne . Phönix stößt an und trägt den
Angriff bis vor das 5kFB. -Tor , wo Huber klärt ; bald nimmt der
KFV . die Initiative an sich und läßt nun in dauernden geschlossenen
Angriffen das Phönixtor sehr oft in große Gefahr kommen ; ein-
mal stößt Lorenzer bei der Abwehr den Ball dem anstürmenden
Link direkt auf den Kopf , der Ball geht über den herausgelaufenen
Riedle hinweg — über das Tor , aber knapp , das war Glück.
Mehrere Strafstöße vor der 16 Meter -Linie bringen Riedle in
Schwung , aber auch sie können alle gewehrt werden. Dann be-
schließt Heiser einen aussichtsreichen Phönixangriff durch den
ersten scharfen Schutz über das KFV.-Tor und Schäffner holt
gegen Finneisen die erste Ecke heraus . Dann ist Vogel bei einer
blendenden Schäffnerflanke nicht auf seinem Platz. Eben unter -
nimmt Reisch einen blendenden Laus, niemand kommt ihm nach,
er flankt haargenau , Kastner köpft, Riedle hält sicher. Der KFV.
tritt die erste Ecke durch Reisch, die Mayer im Nachschuß knapp
darüberhebt , und kurz vor dem Paufenpfifs hatten beide Mann¬
schaften noch einmal Gelegenheit, in Führung zu gehen. So geht
es 0 : 0 in die Pause .

Gleich nach dem Wechsel erfüllt sich dann das Geschick der Phönix -
elf. Schon in der 2. Minute fummelt die Phönixdeckung vor dem
Tor herum , die Abwehr ist zu kurz , zu allem Unglück ist Riedle
noch aus dem Tor . Mayer ersaßt die Situation und schießt
halbhoch ein . 1 :0 für KFV . Vom Anstoß weg geht Schäffner
freistehend durch , der Ausgleich schien greifbar, doch Stadler
hält den herrlichen Schrägschuß ganz hervorragend, vielleicht seine
beste Leistung. Auch einer Vogelflanke macht er bor Schwerdtle
in kühnem Sprung den GarauS . Der KFV. muß sich des Phönix -
druckes für Minuten erwehren. Huber köpft den kleinen Stürmern
alles weg und schon wandert beim KFV. in einem eleganten, schlecht -
hin vollendeten Angriff der Ball von Mann zu Mann , Kastner
kommt an der Elfmetermarke an den Ball und schvn saust sein
Schuß unheimlich scharf ins obere linke Eck . Riedle wirft sich der -
gebenS , das Spiel steht 2 : 0 für KFV. in der 15. Minute . Die
Ueberlegenheit des KFV. wird immer deutlicher . Heiser verschießt
in bester Stellung , oann geht der eifrig« Mayer einem ver-
lorenen Ball nach , alles glaubt ihn über der AuSlinie, die Phönix -
deckung sieht interessiert , aber untätig zu , und schon hat Mayer
den Ball erwischt und überlegt und überraschend aus spitzem Winkel
eingeschossen zum 3 :0 in der 24 . Minute . Beinahe kommt Reisch
zum vierten Tor , doch Riedle rettet in letzter Sekunde durch Fuß -
abwehr. Man ist beiderseits müde, doch hat der KFV. noch mehr
Kraftreserven . Es gibt noch einige Ecken , der Kamps ist aus .

K. A .

Lberbaden
Kickers Freiburg — Emmendingen 2 :7. Sportfreunde Frsiburg —

Polizei Waldshut 2 : 3 . Weil — kahr 3 :5. Waldkirch — Fried«
fingen 0 : 2.

Auswahlspiel
Südbaden — Mittelbaden 2 :5.

Es war beiderseits keine besonders erhebende Sache und der
Propaglmdawert dieser Veranstaltung recht zweifelhaft .



Wettere Meldungen
Das Schweizer Boll für Revision

öer Alkoholyesetzvebuns
Bern , 6 . April . Die Revision der schweizerischen Alkohol -

gesetzgebung wnrde bei der heutigen Volksabstimmung mit
17 ^egen 5 Kantonstiminen angenommen . Die Stiinm -
beteiligung war sehr stark . Sie belief sich durchschnittlich
auf 80 Prozent .

Zusammenstoß zwischen Eisenbahn und
Autobus

6 Tote .
Wellington (Australien ) , 6 . April . Gestern abend stieß

in der Nähe von W h a n g a r e i an einem Bahnübergang
ein Eisenbahnzug mit einem Autobus zusammen . Sechs
Insassen des Kraftwagens wurden getötet und fünf verletzt ,
von denen einer hoffnungslos darniederliegt .

Toöessturz beim Motorradrennen
^ Berlin , 6 . April . Auf der Trabrennbahn Ruhleben bei
Spandau fand heute nachmittag ein Motorradrennen statt .
Bei dem,4 . Rennen , das kurz nach 3 Uhr begann , stürzte
einer der Teilnehmer , der Herrenfahrer Joachim von
B r o s e aus Dresden , mit seinem Begleiter so unglücklich,
daß er tödliche Verletzungen erlitt . Man brachte ihn nach
dem Krankenhaus Westend , wo er aber bald nach seiner Auf -
nähme verstarb . Sein Mitfahrer ist mit leichteren Ver -

letzungen davongekommen . Der Bruder des tödlich Ver¬

unglückten war Zeuge des Vorfalls . Wie verlautet , soll das
Unglück auf das Blockieren des Motorrades zurückzuführen
fein .

Wie gebt es öem Arbeiter in Rußland
Russisches Ainderelend .

Das Aoinmisiariat für öffentlichen Unterricht in Moskau

ist überaus besorgt über die Tatsache , daß im letzten Schuljahr
23 654 Moskauer Schulkinder „sitzenbleiben

"
mußten , weil es

bei größter Nachsicht unmöglich war , bei so ungenügenden
Kenntnissen den kehrgang als abgeschlossen zu betrachten . Die

Zeitschrift für Erziehung „Arasna
'
ja Niva " hat nun eine Unter -

suchung veranstaltet , um die Ursachen dieser schrecklichen Un -

wissenheit der Kinder festzustellen und ist dabei zu dem offen
eingestandenen Ergebnis gekommen, daß die Schuld liegt „in
der kaum mehr zu überbietenden Armut der Bevölkerung und
in den fürchterlichen Lebensbedingungen der Ainder "

. Diese
bolschewikische Schulzeitunz entwirft weiter folgendes erschüt¬
ternde Bild : „Der Großteil der durchgefallenen Rinder gehört
Arbeitern . Line Arbeiterfamilie bewohnt gewöhnlich nur ein
einziges winziges Zimmer , das nur notdürftig möbliert ist ;
11 Prozent der Ainder müssen auf dem bloßen Boden schlafen,
zugedeckt mit ein paar alten Kleidungsstücken ; die Schulkinder
müssen in ihren freien Stunden auf ihre kleineren Geschwister
achtgeben, sie sind ständig Zeuge ewigen Gezänkes unter den
Erwachsenen , das meist durch den gemeinschaftlichen Rüchen-
betrieb hervorgerufen wird . Ein Glas Milch bleibt für eln
Moskauer Rind ein schöner Traum .

"

Das Blatt schließt seine Untersuchung mit folgenden lvor .
ten : „Wie soll ein Rind in der Schule lernen , das immerfort
Hunger hat , das auf dem nackten Boden schläft und selbst In

seiner Aachtruhe immer von dem Gelärme der Großen geJftit»

dert wird ! " . .
Die Bolschewiken pflegen sich gewöhnlich damit auszureden ,

daß alle schlimmen Nachrichten über sie und ihre Wirtschaft
nur böswillige Erfindungen und Entstellungen ihrer Feinde
seien — diesem Berichte aus ihrem eigenen kager gegenüber
läßt sich mit der alten Ausrede nichts anfangen .

ZaoeS - Anzeiser
für Montag , den 7. April 193V

Badisches LandcStheater . 20—22 Uhr : „Amnestie
".

Badische Lichtspiele , KonzerthauS . WA Uhr : „Sprengbagger 1010",

Kolosseum . 20 Uhr : „ Jupp Wilhelmis lustige Bühne ".

Badischer Schwarzwaldverein , Ortsgruppe Karlsruhe . 20 Uhr im

Eintracht : Konzert .
Haus der Gesundheit , Karl -Wlhelmstrape 1 Besichtigung von 1!

bis 19 Uhr .
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PädagogiumsHeidelberg
Kleine Gymnasial - u . Realklass . : Sexta ,
Abitur . Umschulung . Einzelzimmer
Güte Verpflegung , eigene Landwirt¬
schaft . Sport . Erfolge u . Drucksachen .

Schwerhörigkeit
unb EStcitfouftn sind Schäden an der Gesund
Hill, die oft au den unerträglichsten zu rechnen
sind. Und wie häufig sind diele Leiden , die
den Kampf um die Existenz so sehr erschweren
und den schwerhörigen auch im Verkehr ad-
s- ils stehen lqsfen. Oft ist Ohrensausen nur
die Ursache der Schwerhörigkeit und nach Be-
seitigung dieses Leidens ist das Gehör wieder
in Ordnung . Mitunter steht die Gelehrten -
Welt all diesen Leiden ratlos gegenüber —
niemand kann helfen — hilflos steht man da.
Doch warum verzweifeln ? ! In meiner soiäh -
rigen Praxis Häven sich weit llöer Iva 000
Gehörleidende an mich gewandt , vielen wurde
geholfen und viele Dankschreiben gingen un -
inifgefordert ein . Rat und Auskunft umsonst ,
Porto beifügen .

Em» LM . £ma ! 3nititui
Duderstadt 24 B am Harz .

Erfinder des Deutsch. ReichS -PatentS 451430
und anderer Patente .

vi « neuen Stoffe I

Piiiuder-
Versicherung

Am Mittwoch, den 16.
> »rtl 1330, vormittags
von 9 Uhr und nach¬
mittags von 2 Uhr an ,
swdet im Versteige-
ruvgslokal des Städ -
tischen Leihhauses ,
Schwanenstrasze S, 2 .
Stock . die öffentliche
Bersteigcrung der ver-
fallen »» Pfänder vom
Mona , August IgW
Kr . 26 003 bis mit Nr .
W 623 gegen Barzah¬
lung statt .

Zur Versteigerung ge -
langen : Fahrräder —
Nähmaschinen — Kof¬
fer — Schuhwerk - ~
Serren - und Damen -
kleider — Wäsche —
Stoffe — Bestecke
Feldstecher — goldene
und silberne Uhren —
Juwelen — Musikin¬
strumente ustn. Fahr¬
räder u . Nähmaschinen
kommen Mittwochs 2

■Uhr mittags zur Ver -
Mgeriing .

Tai DersteigerungS -
lokal wird V4 Stunde
vor Versieigsrungsbe -
äinn 'geöffnet . Die
Kali« bleibt an dem
BerlteigerungStage und
am Tage ' vorher nach-
mittags .geschlossen .

St a rlsruhe ,
den 25 März 1930.

« tiidt. Pfandl - ihkasse.

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

HANS VATTER

lHFlUTAUStfKtOS5.il
HJtKfNMASKBtliCH
E« STKi.ASSIC6S

STRQSSENBflU

Mk 4 .000
Mk . 7 .000
sind auf prima länd - |
liche Hypotheken ver
alsbald abzugeben . An -
fragen unter 19S3 an
die Geschäftsstelle erb.

Vertiko
wegen V atzmangel billig
zu verkau en.

Kaiserstratze 65, III .

BodMs
LMdeslüe »««

Montag , ? . April :
Sondermiete
„ZeillHeater

"

s. Vorstellung der SM
teilung II .

Amnestie
Schauspiel von

Finkelnburg .
_ Regie : Baumbach .
I Mitwirkende : Serftoa
s Ermarth , Frauendorsei
1 Genter , Quaiser , Rad «
E mnrfipr Kckrstner . SÄ
I linz , Brand , Dahle ,
Z Gemmecke. Graf . Herl
1 Hierl , Höcker . HospaS
ü Just , O . Mensche«
= Kloeble. Kuhns , Mi-I
= ler . Brüter , Schulz!

v. d. Trenck, Grün »
H . Äienscherf, Luther .

Anfang 20 Uhr .
<̂ nde 22 llhr .

Kein Kartenverkauf !
Die . S. 4 . : Nachmitt
Das Kätchen von Hei
bronn . Abends : Dt

= andere Seite . Mi . 9 4

§ Nachmittags : Das K«
chen von Hetlbrom

= Abends : Der Waffe,
schmled . Do. 10 .
Die Affäre Trenfut
Fi . 11 . 4. i Tie Asfä,
? revfus . Sa . 12. 4
Trojaner . So . 13. 4
Aum erstenmal : Angl
linc . Im Konzerthaui
Keine Vorstellung . Mi
14. 4 . : ». Sinfonii
yonzert .

COiDSSEUm
Ab

Freitag , 4. ds. Mts,
8 Uhr

Der grosse
Lachschiaser

Der doppelte

orga-Priuai
Schreibmaschine

IÜIK. 15 . - mmm
A . Ströble

Karlsruhe
Sdiliefif . 69 Tel . 7747

Schöne, geräumige , helle

iZMMk -
WchWW

mit Zubehör , mögl. ntü «tilget . Bad .
Etagenheizung usw. in nur guter Lage
?er 15 . April oder 1. Mai zu mieten
irsucht. Angebote mit Preisangabe unter
1878 an die Geschäftsstelle.

den billigsten Bodenbelag

Linoleum
Tapeten

Linkrusta
Cocos

kauten Sie zu billigsten Preisen bei

Fritz Merkel
Reichste Auswahl in allen Farben und Plustern .

Größtes Lager am Platze .

Tel . 2586

Kreuzsir 25

Stadtgarten - Restaurant
und Schwarzwaldhaus

Karlsruhe i . Baden

Wir zeigen höflidist an , daß wir die

Bewirtschaftung der

Stadtg arten - Gaststätten

übernommen haben .
Gestützt auf langjährige Erfahr¬

ungen in der Leitung erster Betriebe
des In- und Auslandes , werden wir auf
das eifrigste bemüht sein , durch auf¬
merksame Bedienung , vorzügliche
Küche und Keller den Ansprüchen
unserer Gäste auf das gewissenhafteste
gerecht zu werden .

Georg Merkt und Frau .
Karlsruhe , den 6 . April 1930.

L _

"»7
Karlsruhe , Amalienstr . 24
Hochfrequenz", Rönigenoberflächen -
Radium - Helium - Bestrahlung : wie

Zeileis -Gallspach
Nicht
Sondern
Nach
Ferner :

Sodann :

Ferner :

Endlich :

Massenbehandlung
nur Einzelbehandlung
gründlicher Untersuchung durch den Arzt .
Fuß - , Sitz - , Halb -Bäder ,
Fichtennadel -, Schwefel -, Sauerstoff -, Kohlensäure -,
Sole -, Teer -Bäder .
Elektr . Glühlicht -Bader , Heißluft -Bider , Blaulicht -
Dampfbäder mit nachfolgender Massage zur Ge¬
sichtspflege .
Diathermie , Höhensonne , Polysonn , Langwellen -
bestrahiungen , Faradisation , Galvanisation : Farado -
Galvanisation in Wasser -Bädern .
Teilmassage , Ganzmassage mit elektrisch betrie -

Vibrbenem Vibrator .
Nur Amalienstra$e 24

Sprechstunden : und Uhr .

eutsta uo *

reinigt
und f 9 r b t

Färberei Printz A .-C» .
ßodenreppiebe
Annahmestellen überall Trlefoo 4S07 4 =08
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